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Das Leiden und Sterben unfers HErrn 
SEſu Chriſti, nach den vier Evangeliſten. 
1. vor kommen, meinen Leichnam zie 
Is war aber nahe das Felk | falben zu meinem Begraͤbniß. 
der fiiffen Brodt, das da | Warlich, ich ſage euch, wo diß 
Oſtern heiter. Und JE⸗ Evangelium geprediget wird in al⸗ 
jus ſprach zu feinen Juͤn⸗ ler Welt, da wird man auch ſagen 
gern: Ihr wiſſet, daß nach ameyen | zu ihrem Gedaͤchtniß, was ſie itzt 
Tagen Oſtern wird, und des Men: gethan hat. 
ſchen Sohn wird uͤberantwortet] 2. Es wat aber der Satanas ge⸗ 
werden, daß er geereutziget werde. fahren in den Judas, genannt Iſcha⸗ 
Da verſammleten ſich die Hohen⸗rioth, der da war aus der Zahl der 
sriefter, und Schriftgelehrten, und Zwolffen, und er gieng hin, und 
die Elteſten im Volck, in den Pal: redete mit den Hoheunprieſtern, 
laſt des Hohenprleſters, der da heiſ und mit den Hauptleuten, daß 
fet Caiphas, und hielten Rath, wie er ihn verriethe, und ſprach: 
fie GEfum mit Lifter griffen und Was wollt ihr mir geben, ich win 
tödteten; denn fie fürchten ſich für | ihn euch verkalhen? Da fie das ho⸗ 
dem Bold. Sie ſprachen aber: reten, wurden fie froh. Und fie 
Ja nicht auf das Sek, auf daß nicht bothen ihm dreyßig Silberlinge; 
ein Aufruhr werde im Volck! Und | und er verſprach ſich. Und von dem 
da nun Eſus war zu Bethanien im an ſuchte er Gelegenheit, daß er ihn 
Haufe Simonis des Ausſätzigen, uͤberantwortete ohne Rumor. 
trat zu ihm ein Weib, das hatte ein 3. Aber am erſſen Tage der füllen 
Glas mit ungefaͤlſchtem und koͤſtli-[“Brodt, auf welchen man muſte opf⸗ 
chen Narden⸗Waſſer; und fle zu: | fern das Oſter amm, traten die 
brach das Glas, und goß es auf fein y Jünger zu SEN, und ſprachen: 
Haupt da er zu Tiſche ſaß. Da das Wo willt du, daß wir hingehen, 
feine Juͤnger ſahen, wurden fie tins | und dir bereiten das Oſter⸗Lamm zu 
willig, und ſprachen: Was foll doch | effen? Und er ſandte Petrum und 
dieſer Unrath?“ Man könnte das Johamnem, und ſprach: Gehet hin 
Waſſer mehr denn um drey hun⸗ in die Stadt. Sehet, wenn ihe bins 
dert Groſchen verkauft haben, und ein kommt, wird euch ein Menſch 
Daffelbe den Armen geben; und begegnen der trägt einen Waſſer⸗ 
murreten uͤber ſie. Da das JEſus Krug; folget ihm nach in das Haus, 
merckete, ſprach er zu ihnen! af: | da er hinein gehet, und ſaget zu 
fet fic zufrieden, was bekuͤmmert dem Haus⸗Wirth: Der Meilter 
ihr das Weib? Sie hat ein gut laßt dir ſagen, meine Zeit iſt her⸗ 
Welck an mir gethan. Ihr habt al: | bey kommen, ich will bey dir die 
lezeit Armen bey euch, und wenn | Oſtern halten; wo iſt das Gaſt⸗ 
ihr wollt, konnt ihe ihnen Gutes Haus, darinnen ich das Oferlamm 
thun; mich aber habt ihr nicht alle: | effet möge mit meinen Juͤngern? 
zeit. Sie hat gethan, was fie gekunt, Und er wird euch einen groffen ges 
denn daß fie das Waſſer hat auf met pflaſterten Saal zeigen, daſelbſt de⸗ 
nen Leib gegoſſen, damit iſt fle zu⸗ reitet es. Ste gtengen hin, an 
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6 DieGefchichte vom Leiden und Sterben 
funden, wie er ihnen geſaget hatte, les hatte in feine Hände gegeben 
und bereiteten das Oſter⸗ Lamm. und ager von G Ok kommen war, 
find am Abend kam er, und ſatzte und zu Gott gieng, Fund er vom 
ſich zu Tiſche mit den zwölf Apo⸗ Abendmahl auf, legete feine Klei⸗ 
fieln, und ſprach zu ihnen: Mich der ab, und nahm einen Schurtz, 
hat hertzlich verlanget, DIE Oſter⸗ und umgüͤrtete ſich. Darnach goß 
Lamm mit euch zu eſſen, ehe denn fer Waſſer in ein Becken, hub an 
ich leide. Denn ich ſage euch, daß] den Jüngern die Füſſe zu waſchen, 
ich hinfort nicht mehr davon effen | und krucknete fie mit dem Schurtz, 
werde, biß daß erfüllet werde im] damit er umguͤrtet war. Da kam 
Reich GOttes. Und er nahm den er zu Simon Petro, und derſelbe 
Kelch, danckete, und fprach: Neh⸗ ſprach zu ihm: HErr , ſollteſt du 
met denſelben, und theilet ihn un: | mie die Fuͤſſe waſchen? TEfus ante 
ter euch, denn ich ſage euch: Ich wortete, und ſprach zu om: Was 
werde nicht trincken von dem Ge: ich thue, das weiſt du iht nicht, du 
wächs des Weinſtocks, bis das Reich] wirſts aber hernach erfahren. Da 
GOttes komme, in dem Tage, daf ſprach Petrus zu ihm: Nimmer⸗ 
ichs neu trincken werde mit euch, | mehr ſollt du mir die Fuͤſſe waſchen. 
in meines Vaters Reich. IJEſus antwortete ihm: Werde ich 
4. Und indem fie aſſen, in der] dich nicht waſchen, fo haſt du kein 
Nacht, da er verrathen ward, Theil mit mir. Spricht zu ihm 
nahm der HEer JEſus das Brodt, Simon Petrus: HErr, nicht die 
danckete, und brachs, und gabs Fuͤſſe allein, ſondern auch die Hans 
den Juͤngern, und ſprach: Neh⸗ de und das Haupt. Spricht es 
met) effet, das iſt mein Leib, der ſus zu ihm: Wer gewaſchen ijt, der 
fiir euch gegeben wird; ſolches thut] darff nicht, denn die Küffe, waſchen, 
zu meinem Gedächtniß. Deſſelbi⸗ ſondern ev if gantz kein; und ihr 
gen gleichen nahm er auch den Kelch, ſeyd auch rein, aber nicht alle. Denn 
nach dem Abendmahl, danckete, er wuſte feinen Bervather wohl, 
gab ihnen den, und ſprach: Tein⸗ drum ſprach er: ihr ſeyd nicht alle 
cket alle daraus, dieſer Kelch iſt das rein. Da er nun ihre Füffe ges 
neue Teſtament in meinem Blut,] waſchen hatte, nahm er feine Mess 
das fuͤr euch, und fuͤr viele, vergoß der, und ſatzte fich wieder nieder, 
fen wird zur Vergebung der Günz und ſprach abermahl zu ihnen: 
den; ſolches thut, fd offt ihrs teins | Wiſſet ihr, was ich euch gethan 
det, zu meinem Gedaͤchtniß. und | Habe? Ihr heiſſet mich Meiſter und 
fie truncken alle daraus. Herr, und ſaget recht daran, denn 
5. Vor dem geſt gber der Oſtern, ich bins auch. So ich nun, euer 
das iſt, auf denſelbigen Abend, da | Meifter und HErr, euch die Fuͤſſe 
IEſus erkennete, daß feine Zeit] gewaſchen habe, follet ihr auch euch 
kommen war, daß er aus dieſer unter einander die Fuͤſſe waſchen. 
Welt gienge zum Vater, wie er Ein Benfpiel habe ich euch gegeben, 
hatte geliebet die Seinen, die in der daß ihr thut, wie ich euch gethan 
Welt waren, ſo liebete er ſie biß ans habe. Warlich, warlich, ich ſage 
Ende. Und nach dem Abend⸗Eſſen, euch: der Knecht ik nicht groͤſſer 
da (hon der Teufel hatte dem Ju: denn fein Herr, noch der Apoſtel 
das Simonis Iſcharioth ins Hertz groͤſſer, denn der ihn geſandt hat. 
gegeben, dab er ihn verriethe, mu: So ihr ſolches wiſſet, ſeelig ſeyd 
fie JEſus, daß ihm der Vater al⸗Iihr, fo ihrs thut. Nicht ſage 10 
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üben, | euch allen; ich weiß, welche ich | ſprach zu ihm: HERR, wer iſts? 
dar, | erwehlet habe, fondern daß die JEſus antwortete: Der iis, dem 
dom Schrift erfuͤlet wide: Der mein ich den Biſſen eintauche und gebe. 
Klei] Beodt iſſet, der tritt mich mit Under tauchete den Biſſen cin, und 
Divs, | Füffen. Itzt (age ichs euch, ehe gab ihn Juda Simonis Iſcharioth, 
bag | denn es geſchicht „auf daß wenn und nach dem Biſſen fuhr der Sa⸗ 
Uan ] es geſchicht, daß ihr aläubet, daß kan in ihn. Da ſprach JEſus zu 
(ben, | ichs bin. Warlich, warlich, ich! ihm: Was du thuſt, das thue bald. 
ug, | ſage euch: wer aufnimmt, fo ich] Daſſelbige aber wuſte niemand über 
fam | demand fenden werde, der nimmt Tiſche, wozu ers ihm ſagte; etliche 
Melby mich auf; wer aber mich aufnimmt, menneten, dieweil Judas den Heu? 
du | der nimmt den auf, der mich ner | tel hatte, IEſus ſpräche zu ihm: 
ALO ſandt hat. Kaufe, was uns noth iff aufs Seit, 
Was 6. Da ſolches JEſus geſaget hate oder daß er den Armen etwas gebe. 
„au] te, ward er betrübt im Geiſt, und] Da er nun den Biſſen genommen 
Da zeülgete, und (pracy : Wallich, war⸗ hatte, gieng er fo bald hinaus, und 
Mera Lich, ich ſage euch: einer unter euch, | es war Nacht. Ñ 
(ben, der mit mir iſſet, wird mich verra⸗[ 7. Da aber Judas hinaus ge⸗ 
eich then. Siehe, die Hand meines Verz gangen war, erhub ſich ein Zonk 
fein räthers if mit mir über Tiſche. Und] unter ihnen, welcher unter ihnen 
Ihm die Jünger wurden ſehr traurig, fas ſollte für den gröſten gehalten wer⸗ 
dle hen (ich unter einander an, und] den. Er aber ſprach zu ihnen; Die 


ants ward ihnen bange, von welchem er | weltlichen Könige herrſchen, und 
¿Es redete. Und ſie fiengen an zu fragen] die Gewaltigen heiſſet man gnaͤdige 
„der unter ſich ſelbſt welcher es doch waͤre Herren, ihr aber nicht alſo; ſon⸗ 
chen, unter ihnen, der es thun würde, und dern der groͤſſeſte unter euch folk 
dihr fagten zu ihm einer nach dem ane ſeyn wie der juͤngſſe, und der fút= 
Dun dern: HErr, bin ichs? Und der | nehmſte wie ein Diener, Denn 
opt, andere: HErk, bin ichs? Er ant: | welcher if der groͤffeſte? der zu Ti 
t alle wortete und ſprach: Einer aus | fe ſitzet, oder der da dienet? Iſts 
e es den Zwoͤlfen, der mit mit. in die nicht alſd, daß der zu Tische figet? 
Reis | Schuͤſſel tauchet, der wird mich Ich aber bin unter euch wie ein Diez 
eber, verkathen. Des Menſchen Sohn ner; Ihr aber ſeyds, die ihr behar⸗ 

dahin, wie von ihm bes] vet habt bey mir in meinen Anfech- 


Mens gehet zwar 5 h ; 
‘that ſchloſſen und geſchrieben iſt, doch | tungen, und ich will euch das Reich 


rund wehe dem Menſchen, durch wel⸗ beſcheiden, wie mirs mein Vater 
denn chen des Menſchen Sohn vervathen | beſchieden bat, daß ihr eſſen und 
euer wirdt Es wäre ihm beſſer daß derſel⸗ trincken ſollt über einem Tiſch in 
due de Menſch noch nie gebohren wäre.] meine Reiche, und ſitzen auf 
euch Da antwortete Judas, der ihn vers | Stühlen, und vichten die zwölf Ges 
chen. gleth, und ſprach: Bin ichs, Rab⸗ ſchlechte Iſrael. 
ben, bi Er ſprach zu ihm: Du ſagſts.] 8. Da {peach aber JEſus: Nun 
than Es war aber einer unter feinen | it des Menſchen Sohn verklaͤret, 
) lage Juͤngern, der zu Tiſche ſaß an der und GOtt iſt verklaͤret in ihm. Iſt 
oft Brut IEſu, welchen IEſus lieb GOttverklaͤret in ihm, fo wird ihn 
pofiel hatte, dem wincket Simon He: Gott auch verklären in ihm feld, 
hat. trus, daß er forſchen ſollte, wer es und wird ihn bald verklären. Lie⸗ 
ſehd ware, von dem er ſagte. Denn der: ben Kindlein, ich bin noch eine klei⸗ 
e ich ſelbe lag an der Brut JESu, und W euch, ihr Wache 
3 , 
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8 Die Geſchichte vom Leiden und Sterben 
ſuchen, und wie ich zu den Juden de. Sie ſprachen aber: DER, | 
ſagete, wo ich hingehe, da könnt ſiehe, hie find zwey Schiverdfer. 
ihk nicht hinkommen, und ſage Er aber ſprach zu ihnen: Es iſt 
euch nun; Ein neu Gebot gebe ich | genug. é 
euch, daß ihr euch unter einander“ 9. Und da fie den Lobgeſang aes 
‚liche, wie ich euch geliebet habe, ſprochen hatten, gieng TEjus bine 
auf daß auch ihr einander lieb habet. aus nach ſejner Gewohnheit über 
Dabey wird man erkennen, daß ihr den Bach Kidron, an den Oelberg. 
meine Slinger ſeyd, fo ihr Liebe un⸗ Es folgeten ihm aber feine Juͤnger 
ter einander habet. Spricht Giz nach. Da ſprach er zu ihnen: In 
mon Petrus zu ihm: HERR, 100 dieſer Nacht werdet thy elich alle 
geheſt du hin? IEſus autwortete | ärgern an mir, denn eg ſtehet ge⸗ 
ihm: Da ich hingehe, kanſt du mir ſchrieben: Ich werde den Hirten 
dizmahl nicht folgen , aber du wirſt Íblagen, und die Schaafe der 
init hernachmahls folgen. Spricht Heerde werden ſich zerſtreuen. 
Petrus zu ihm: HERR; warum] Wenn ich aber auferſtehe, will ich 
kan ich dir auf dißmahl nicht fol= | vor euch hingehen in He vta 
gen? Ich will mein Leben bey dir Petrus aber antwortete, un ſprach 
Laſſen. JESUS antwortete ihm: zu ihm: Wenn ſie auch alle ſich an 
Gollteit du dein Leben bey mir tak dir argerten, fo will ich mich doch 
ſen? Simon, Simon, ſiehe, der mimmermehr aͤrgern. Je Sus 
Satanas hat euer begehret, daß er ſptach zu ihm: Warlich, ich faz 
euch moͤchte ſichten wie den Wei⸗ ge dir, heute in dieſer Nacht, ehe 
ten; ich aber habe für dich gebe⸗ der Hahn zweymahl kraͤhet, wir 
ten, daß dein Glaube nicht aufho- du mich dreymahl verleugnen. Er 
bes und wenn du dich der mahleins aber redete noch weiter: Ja, wenn 
bekehreſt, fu flärcke deine Brüder. | ich auch mit dir ſterben müuͤſte, woll⸗ 
Er aber ſprach zu ihm: Herr, ich | te ich dich nicht verleugnen. Des⸗ 
bin bereit, mit dir ins Gefaͤngniß ſelbigen gleichen fagten auch alle 
und in den Tod zu gehen. Er aber] Jünger. N N 
ſprach: Warlich, warlich, ich age 10. Da kam SEfus mit ihnen zu 
Dir, Petre! der Hahn wird heute einem Hofe, der hieß Gethfemane, 
nicht kraͤhen, ehe denn du dreymahl! da war ein Garte „ darein gieng 
verleugnet batt, daß du mich ken⸗„Ieſus und feine Jünger. Judas 
net. Und er ſprach zu ihnen: So aber, der ihn verkieth, wuſte den 
offt ich euch geſandt habe ohne Ber: | Ort aud), denn JEſus verſamm⸗ 
tel, ohne Taſchen und ohne Schuh, [ete ſich offt daſelb mit feinen Sine 
habt ihr auch ie Mangel gehabt? gern. Da rach TEfus zu ihnen 
Sie ſppachen: Nie keinen. Da ſprach Setzet euch hie, bi daß ich dorthin 
er zu ihnen: Aber nun, wer einen gehe und bete. Und er nahm zu ſich 
Beutel hat, der nehme ihn, def! Petrum und Jacobum und Johan⸗ 
felbigen gleichen auch die Tasche, nem, die zweeñ Söhne Zebebat, und 
wer aber nicht hat, der verkauffe fieng an zu feauren, zu zittern und 
fein Kleid und kauffe ein Schwerdt: zu zagen, und ſprach zu ihnen: Mei- 
denn ich ſage euch, es muß das auch | ne Seele iſt belrubt biß in den Tod; 
noch vollendet werden an mir, das bleibet hie, und wachet mit mir; be⸗ 
geſchrteben ſtehet: Er iit unter die] tet, auf daß iht nicht in Anſechtung 
Ubelthater gerechnet. Den ibas von fallet, und er reiß ſich von ihnen bey 
Mir geſchrieben it, daß hat ein En: einen Steinwurff, und kniete oe 
er, 
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der, fiel auf fein Angeſicht auf die 
Erde, und betete, daß foes mdg⸗ 
lich ware, die Stunde fuͤruͤber 
gienge, und ſprach: Abba, mein 
Vater, es iſt dir alles moglich, uͤber⸗ 
bebe mich dieſes Kelchs; doch nicht 
was ich will, ſondern was du willt 
Und er kam zu feinen Juͤngern, und 
Sand. fie ſchlafend und ſprach zu 
Petro: Simon, ſchlaͤfeſt du? Vet 
mochteſt du nicht eine Stunde mit 
mir zu wachen? Wachet und betet, 
daß ihr nicht in Anfechtung fallet. 
Der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch 
iſt ſchwach. Zum andern mahl 
gieng er aber hin, betete und ſpr ach 
Mein Vater, tits nicht müglich, daß 
dieſer Kelch von mir gehe, ich trin⸗ 
cke ihn denn, ſo geſchehe dein Wille. 
Und er kam und fand ſie abermahl 
ſchlafend, und ihre Augen waren 
voll Schlafs, und wuſten nicht, 
was fie ihm antworteten. Und er 
ließ fie, und gieng aber hin, un 
betete zum dritten mahl dieſelbigen 
Worte, und ſprach: Vater, willſt 
du, ſo nimm dieſen Kelch von mir; 
doch nicht mein Wille, ſondern dein 
Wille geſchehe. 

11. Es erſchien ihm aber ein En⸗ 
gel vom Himmel, und ſtaͤrckete ihn. 
Und es kam, daß er mit dem Tode 
rang, und betete hefftiger, Es war 
aber ſein Schweiß wie Bluts⸗ 
Tropffen, die ſielen auf die Erden. 

12. lind er ſtund auf von dem 
Gebet, und kam zu feinen Juͤngern, 
und fand {te ſchlafend fiir. Traurig⸗ 
keit, und ſorach zu ihnen: Ach wollt 
ihr nun ſchlafen und ruhen? Was 
ſchlafet ihr? Es iſt genug. SGebet, 
die Stunde iſt kommen, und des 
Menſchen Sohn wird überantwor 
tet in der Suͤnder Hände. Stehet 
auf, und laſſet uns von hinnen ge⸗ 
hen. Siehe, der mich verrath, iff 
nahe; betet aber, auf daß ihr nicht 
in Anfechtung fallet. und alsbald, 
da er noch redete, kam Judas, der 
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Zwoͤlfen einer, da er nun zu ſich hat⸗ 
fe genommen die Schaar, und die 
Diener der Hohenprieſter und Pha⸗ 
viſder, der Elteſten und Schrifftge⸗ 
lehrten gieng er zuvor der Schaar, 
und kommt dahin mit Fackeln, 
Lampen und Schwerdtern, und 
mit Stangen. Der Verkaͤther 
aber hatte ihnen ein Zeichen gege⸗ 
ben, und geſagt: Welchen ich Eile 
ſen werde, der iſts, den greiffet, 
und fuͤhret ihn gewiß. Als man 
JEſus wuſte alles, was ihm be⸗ 
gegnen ſollte, gieng er hinaus, und 
ſprach zu ihnen: Wen ſuchet ihr? 
Sie antw 
von Nazareth. Es ſprach zu 
ihnen: Ich bins. Judas aber, der 
ihn verrieth, ſtund auch bey ihnen. 
Als nun JEſus ſprach: Ich bins! 
wichen fie zuruͤcke, und ſielen zu 
Boden. Da fragte er fie abermahl: 
Wen ſuchet ihr? Sie aber ſpra⸗ 


orteten ihm: JEſum 


dD} chen: IEſum von Nazareth. Es 


fits antwortete: Ich habs euch ges 
ſagt, daß ichs fen. Suchet ihr denn 
fo laſſet dieſe gehen; auf daß 
das Wort, uͤrde, 
er ſagte: Ich habe der keinen ver⸗ 
„die du mir gegeben Hatt. 


mich, 


lohren 


Und Ju 


erfuͤllet wuͤrde, welches 


das nahete ſich zu JESu, 


ihn zü fúfem, und alsbald fraf ce 


zu ihm, 


du, R 


a 


und ſprach: Gegruͤſſet ſeyſt 
Hit und kuͤſſete ihn. IE 


GUS aber ſprach zu ihm: Mein 
Freund, warum biſt du kommen 2 
Juda, verraͤtheſt du des Menſchen 
Sohn mit einem Kus? Da traten 
fie hinzu, y 
JEſum, und grieffen ihn. Da 
aber ſahen, die um ihn waren, was 
da werden wollte, ſprachen ſie zu 


ihm: H 


Schwe 


* 


und legten die Hände an 


ERR, follen wir mit dem 
di drein ſchlagen? Da hate 


te Simon Petrus ein Schwerdt, 
und zog es aus, und ſchlug nach des 
Hohenprieſters Knecht, und hieb 


ihm ſein 
Knecht hie 
A 


4 


recht Ohr ab, und der 


$ Malchus. JESUS 
gber 
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aber antwortete, und ſprach: Laßt Prieſter) dahin alle Hoheprieſter 
fle doch fo ferne machen. Und fprach | und Schrifftgeleheten, und Elte⸗ 
qu Petro: Stecke dein Schwerdt | iter, ſich verſammlet hatten. Gia 


cken, den mir mein Vater gegeben | fen vor der Thür. Da gieng der 
hat? wie wuͤrde aber die Schrifft andere Jünger, der dem Hohen⸗ 
erfüllet? Es muß alo geſchehen. peieffer bekannt war, hinaus, und 


ren: Ihr ſeyd, als zu einem Moe: es war kalt, und. waͤrmeten ficha 
der, mit Schwerdtern und mit Petrus aber Fund bey ihnen, und 


und es war ein Jüngling, der fol: | ich weiß auch nicht, was du ſageſt. 

gete ihm nach, der war mit Rein: 14. Aber der Hoheprieſter Fras 
wand bekleidet auf der bloſſen pete fen un feine Singer, und 
Haut, und die Juͤnglinge griffen um feine Lehre. IEſus antwor⸗ 


der Süden nahmen JEſum an, und kommen, und habe nichts im Win⸗ 
ſheelen ihn aufs ckel geredt. Was fragt du mich 

erſte zu Hannas der war Caiphas darum? Frage die darum, die ges 
Schwaher, welcher diß Jahr Do: hoͤret haben, was ich zu ihnen geſa⸗ 
herprieſter mar. Es war aber Catz get habe. Siehe, dieſelbigen wiffen, 
phas, der den Juden rieth: es waͤ⸗ was ich gefegt habe. Da er aber ſol⸗ 
tegut, daß ein Menſch würde um: ches redete, gab der Diener einer, die 
bracht für das Volck. Und fie fl: | Saben ſtunden, JEſu einen Backen⸗ 
deten ihn, zu dem Hohenprieſter ſtreich, und ſprach: Sollt du dem 
Caiphas, (das if zum Fuͤrſten der Hohenprieſter alſo h 
SEM 


ZESU 


JEſus antwortete: Habe ich übe 
geredt, fo beweiſe es, daß es un⸗ 
recht ſey; habe ich aber recht geredt, 
was ſchlaͤgſt du mich? Und Hannas 
hatte ihn gebunden geſandt zu dem 
Hohenprieſter Caiphas. 


15. Simon Petrus aber fund 
und wärmete ſich. Und uber eine 
kleine Weile nach dem erſten Ver⸗ 
leugnen, als er hinaus gieng nach 
dem Vorhoff, kraͤhete der Hahn. 
Und eine andere Magd ſahe ihn, 
und hub abermahl an zu ſagen de⸗ 
nen, die dabey ſtunden: Dieſer 
war auch mit dem JEſu von Naza⸗ 
vet. Da ſprgchen fie zu ihm 
Hilt du nicht feiner: Junger einer? 
Und ein anderer ſprach: Du biſt 
auch der einer. Und er leugnete 
abermahl, und ſchwur darzu, und 
ſprach: Menſch, ich bins nicht, 
Und ich kenne auch des Menſchen 
nicht. Und fiber eine kleine Weile, 
bey einer Stunde, bekraͤfftigets ein 
ander mit denen, die da ſtun⸗ 
den, und ſprach: Warlich, du 
biſt auch der einer, denn du biſt ein 
Galilger, und deine Sprache ver 
rath dich. Spricht des Hohenprie⸗ 
fers Knecht, ein Gefreundter def, 
dem Petrus das Ohr abgehauen 
hatte +, Gabe ich dich nicht im Gar: 
ten bey ihm? Da ſing er an ſich zu 
verñuchen und ſchwoͤren: Ich ken⸗ 
ne des Menſchen nicht, von dem 
ihr ſaget. Und alsbald, da er noch 
redete, kraͤhete der Hahn zum an: 
dern mahl, und der Err wandte 
ſich um, und ſahe Petrum au. Da 
gedachtepetrus an das Wort IEſu, 
als er zu ihm geſagt hatte: ehe der 
Hahn zweymahl kraͤhet, wirſt du 
mich dreymahl verleugnen; und 
gieng hinaus, und weinete bitter⸗ 
lich. 

16. Die Hohenprieſter aber, und 
die Elteſten, und der gantze Rath 
fucbten falſche Zeugniß wider SE 


Chriſti. 


l 


—— 
ſum, auf daß fie ihm zum Tode 
huͤlffen, und funden keins. Wie⸗ 
wohl viel falſche Zeugen herzu tra⸗ 
ten, denn ihre Zeugniſſe inneren 
nicht überein. Zuletzt ſtunden auf, 
und traten herzü zween falſche Zeu⸗ 
gen, und gaben ſalſch Zeugniß über 
ihn, und ſprachen: Wir haben ge⸗ 
höret, daß er geſaget! Ich kan und 
will abbrechen den Tempel GHttes, 
der mit Händen gemacht iſt, und in 
dreyen Tagen einen andern bauen, 
der nicht mit Handen gemacht iff. 
Und ihre Zeugniſſe ſtimmeten noch 
nicht überein. Und der Hoheprieſter 
ſtund auf unter fie, und fragte Ic⸗ 
ſum, und ſprach: Antwortet DIE 
nichts zu dem, das dieſe wider dich 
zeugen? IEſus aber ſchwieg Fille, 
und antwortete nichts. Da fragte 
ihn der Hoheprieſter abermahk, 
Und ſprach zu ihm: Biſt du Chris 
tus, der Sohn des Hochgelobten? 
Ich beſchwore dich Dey dem lehendi⸗ 
gen GOtt, daß du uns ſageſt, ob 
du ſeyſt Chriſtus, der Sohn Gottes. 
IJEſüs ſprach: Du fagfts , denn ich 
Bind. Doch ich ſage euch: Von 
nun an werdet ihr ſehen des Men⸗ 
ſchen Sohn ſitzen zur rechten Hand 
der Krafft, und kommen in den 
Wolcken des Himmels. Da zerriß 
der Hoheprieſter ſeine Kleider, und 
ſprach; Er hat GOTT gelaffert, 
was dürften wir weiter Jeugniß? 
Siehe, itzt habet ihr feine Gottes⸗ 
laͤſterung gehoͤret, was düncket 
euch? Sie aber verdammten ihn 
alle, und ſprachen: Er iſt des Dos 
des schuldig. Die Männer aber, 
die JEſum hielten, verſpotteten 
ihn, und fpepeten aus in fein Anse⸗ 
ficht, und ſchlugen ihn mit Faͤuſten; 
etliche aber verdeckten ihn, und 
ſchlugen ihn ins Angeſicht, beſon⸗ 
ders die Knechte, und ſprachen; 
Weiſſage uns, Cheiſte, wer iſts⸗ 
der dich ſchlug? Und viel andere 
Läſterung ſagten fie wider ihn. 
A 5 17. 
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Hand der Krafft G Sttes. Da pra- 19, Die Juden aber giengen nicht 
chen fic alle: Biſt du denn Gottes in das Richt⸗Haus, auf daß ſie nicht 


Zeugniß? Wir habens ſe 


Aber die Hohenprieſter nahmen die rief JEſum, und fragete ihn, und 
Silberlinge, und ſprachen Es ſprach: Biſt du der Jüden Konig? 


Geld. Sie hielten aber einen Rath, | oder habens dit andere von mir ges 
und kaufften um die Silberlinge, ſagt? Pilatus antwortete: Bin 


iB der Pilger. Und es if kund antwortet was haſt du gethan 2 
niß der Pilger on ff „was 9 ens 


GESU Chriſ ii x3 


en — 
Es antwortete: Mein Reich 
Ft nicht von dieſer Welt; waͤre mein 
Reich von dieſer Welt, meine Die⸗ 
ner warden drob kaͤmpſen, daß ich 
den Juͤden nicht uͤderantwortet 
würde, aber nun iff mein Reich 
nicht von dannen. Da ſprach Pilg⸗ 
tus zu ihm: So biſt du dennoch ein 
Koͤnig? JEfUS antwortete: Du 
ſagſts. Ich bin ein Koͤnig, ich bin 
darzu gebohren, und auf die Welt 
kommen, daß ich die Wahrheit 
zeugen ſoll. Wer aus der Wahr⸗ 
heit iſt, der hoͤret meine Stimme. 
Spricht Pilatus zu ihm: Was iſt 
Wahrheit? Und da er das geſaget, 
gieng er wieder heraus zu den Juͤ⸗ 
den, und ſpricht zu ihnen: Ich finde 
keine Schuld an ihm. 

20. Und da er verklaget ward von 
den Hohenprieſtern und Elteſten, 
antwortete er nichts. Pilatus aber 
fragte ihn abermahl, u fprach : Ant⸗ 
morte du nichts? Siehe, wie hart 
fie dich verklagen, hören du nicht? 
Und er antwortete ihm nicht auf ein 
Wort mehr, alſo, daß ſich auch der 
Landpfleger ſehr verwunderte. Sie 
aber hielten an, und ſprachen: Er 
Hat das Volck erreget, damit, daß 
er gelehret hat hin und her im gan⸗ 
pen Juͤdiſchen Lande, und hat in 


Galilaa angefangen biß hieher. Da 
aber Pilatus Gakilaͤam horete, 
fragte er, oh er aus Galtlaa ware, 
und als er vernahm, daß er un⸗ 
ter Herodis Obrigkeit war, uͤber⸗ 
ſandte er ihn zu Herodes, welcher 
in denſelbigen Tagen auch zu Jeru⸗ 
falem war. Da aber Herodes JE⸗ 
ſum fabe, ward er ſehr froh, denn 
er hatte ihn laͤugſt gerne geſehen, 
denn er hatte viel von ihm gehoͤret, 
und hoffete, er würde ein Zeichen 
von ihm ſehen, und er fragete ihn 
mancherley, er antwortete ihm 
ber nichts. Die Hohenprieſter aber 
und Schriftgelehrten funden, und 
verklagten ihn hart; aber Herodes 


= 2 — 
mit feinem. Hofgefinde verlachten 
und verſpotteten ihn, legten ihm 
ein weiſſes Kleid an, und ſandten 
ihn wieder zu Pilatd. Auf den Dag 
wurden Pilatus und Herodes Freun⸗ 
de mit einander, denn zuvor wa⸗ 

ren ſie einander feind. 
21. Pilatus aber vieff die Hohen⸗ 
prieſter , und die Oberſten, und das 
Bole zuſammen, und ſprach zu the 
nen: Ihr habt dieſen Menſchen zu 
mir bracht, als der das Volck ab⸗ 
wende, Und ſehet, ich habe ihn vor 
euch verhoͤret, und finde an dem 
Menſchen der Sachen keine, die 
ihr ihn befchuldiget , Herodes auch 
nicht, denn ich habe euch zu ihm 
geſandt, und ſehet, man hat nichts 
auf ihn bracht, das des Todes 
werth fey, darum will ich ihn züchz 
tigen und loß geben. Auf das Sek 
aber muſte der Landpfleger nach Ge⸗ 
wohnheit dem Volck einen Gefan⸗ 
genen loß geben, welchen, ſie begehr⸗ 
ten. Er hatte aber zu der Zeit ei⸗ 
nen Gefangenen, der war fait ruͤch⸗ 
tig, nehmlich einen Ubelthaͤter und 
Mörder der hieß Barrabas, der 
mit den Aufrüheiſchen wat, ins Ge⸗ 
fängniß geworffen„ welcher im 
Aufruhr, der in der Stadt gefthab, 
einen Mord begangen hatte. Und 
das Volck gieng hinauf, und bath, 
daß er thaͤte, wie er pflegete. und 
da ſie verſammlet waren, autwor⸗ 
tete ihnen Pilatus: Ihr habt eine 
Gewohnheit, daß ich euch einen 
fof gebe auf Oſtern. Welchen wollt 
ihr, daß ich euch loß gebe? Barra⸗ 
bam, oder JEſum, den Koͤnig der 
Süden, den man nennet Chriſtum 2 
Denn er wuſte wohl, Daß ihn die Ho⸗ 
henprieſter aus Neid Uberantwor⸗ 
tet hatten. Und da er auf dem 
Richt⸗Stuhl fab, ſchickte fein Weib 
zu hm, und ließ ihm ſagen: Habe 
du nichts zu ſchaffen mit dieſem Ges 
rechten; ich habe heunte viel erlit⸗ 
ten im Traum von ſeinetwegen. 
Aber 
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Aber die Hohenprieſter und die El⸗ 
gelten überredeten und veigten das 
Ole, daß fie um Barrabam bit: 
ten ſollten, und IJEſum umbkaͤch⸗ 
ten. Da antwortete nun der Land: 
Pfleger, und ſprach zu ihnen: Wel⸗ 
chen wollt ihr unter dieſen zweyen, 
den ich euch ſoll loß geben? Da 
ſchrey der gantze Hauffe, und ſprach: 
Hinweg mit dieſem, und gieb uns 
Darrabam lof. Da rieff Pilatus 
abermahl zu ihnen, und wollte 
IEſum loß laſſen, und ſprach: Was 
ſoll ich denn machen mit JEſu, den 
man Chriſtus nennet? Sie ſchryen 
abermahl: Creutzige ereutzige ihn! 
Er aber ſprach zum dritten mahl zu 
ihnen: Was hat er denn Übels ge⸗ 
than! Ich finde keine Urſache des 
Todes an ihm; darum will ich ihn 
aüchtigen und loß Taffen, Aber fie 
ſchryen noch vielmehr, und (pra: 
chen: Creutzige ihn! und ſie la⸗ 
gen ihm an init groſſem Geſchreh, 
Und forderten, daß er gecreutzfget 
würde; und ihr und der Hohen: 
prieſter Geſchrey nahm überhand. 
22, Da nahm Pilatus et 
und geiſſelte ihn, Die Kriegs⸗ 
Knechte aber des Pandpflegers fuͤh⸗ 
reten ihn hinein in das Richt⸗Haus, 
und kieffen zuſammen die gantze 
Rotte, und zogen ihn aus, und 
legten ihm einen Pürpur⸗Mantel 
au, und flochten eine Crone yon 
Dornen, und ſetzten fie auf fein 
Haupt, und gaben ihm ein Rohr 
in ſeine rechte Hand, und beugten 
die Knie vor ihm, und ſpotteten 
ihn, und fiengen an ihn zu grüſſen, 
und ſprachen: GOTT gruͤſſe dich, 
lieber König der Juͤden! Und ſchlu⸗ 
gen ihn ins Angeſſcht, und ſpeheten 
ihn an, und nahmen das Rohr, 
und ſchlugen damit ſein Haupt, und 
fielen auf die Knie, und beteten ihn 
an. Da gieng Pilatus wieder her: 
aus, und ſprach zu ihnen: Giebe, 
ich führe ihn heraus zů euch, daß iht 


erkennet, daß ich keine Schuld an 
ihm finde. Alſo gieng JEſus her⸗ 
aus, und trug eine Dornen-Crone 
und Purper⸗Kleid. Und er ſpricht zu 
ihnen: Sehet, welch ein Menſch! 
23. Da ihn die Hohenprieſter 
und die Diener ſahen, ſchrhen fie, 


und ſprachen: Cxeutzige, ereutzige 


ihn! Pilatus ſpricht zu ihnen: 
Mehmet ihr ihn hin, und creupiz 
get ihn, denn ich finde keine Schuld 
an ihm. Die Juden antworteten 
ihm: Wie haven ein Geſetz, und 
nach dem Geſetz ſoll er ſterben, denn 
er hat ſich ſelbſſt zu Gottes Sohn 
gemacht. Da Pilatus das Wort 
bövete, furchte ev fic) noch mehr, 
und gieng wieder hinein in das 
Richt⸗Haus, und fpricht zu JEſu: 
Von wannen bit du? Aber TEfug 
gab ihm keine Antwort. Da ſprach 
Pilatus zu ihm: Redeſt du nicht 
mit mir? Weiſt du nicht, daß ich 
Macht habe dich zu ereutzigen, und 
Macht habe dich lot zu geben? JE⸗ 
ſus antwortete: Du haͤtteſt keine 
Macht über mich, wenn fie dir 
nicht wäre von oben herab gegeben. 
Darum, der mich dit uͤberantwor⸗ 
tet hat, der hats gröſſere Suͤnde. 
Bon dem an trachtete Pilatus, wie 
er ihn loß lieſſe. Die Juden aber 
ſchehen und sprachen: Käfer dis 
dieſen loß, ſo biſt du des Kayſers 
Freund nicht: denn wer ſich zum 
Könige machet, der if wider den 
Kayſer. Da Pilatus das Work 
börefe , filbrete er VEjum heraus, 
und ſatzte fich auf den Richt⸗Stuhl, 
an die Stätte, die da heiſt Hoch⸗ 
pflaſter, auf Hebraͤiſch aber Gab⸗ 
batha. Es war aber der Rulſttag in 
den Oſtern, um die fechfte Stunde, 
und er ſpricht zu den Juden: Sehet, 
das iſt euer König! Sie ſchryen aber; 
Weg, weg mit dem! Creusige ihn! 
Spricht Pilatus zu ihnen ; Goll ich 
euren König ereutzigen? Die Ho⸗ 
henprieſter antworteten: Wit e 

hen 
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ben keinen König, denn den Sab: und zu den Hügeln; Bedecket uns? 
ſer. Da aber Pilatus ſahe, daß er Denn ſo man das thut am gruͤnen 
nichts ſchaffete, ſondern daß viel] Holtze, was will am dürren wer⸗ 
ein grofier Getuͤmmel ward, ge: den? Es wurden aber auch hinge⸗ 
dachte er dem Volcke genug zu thun, führet zweene andere Übelthaͤter, 
und urtheilete, daß ihre Bitte ge⸗ daß ſie mit ihm abgethan wuͤrden. 
ſchehe, nahm Water, und suk | Und fic brachten ihn an die Stätte, 
die Hände vor dem Bold, und die da heiſſet auf Ebräifch Golaatha, 
ſprach: Ich bin unſchuldig an dem das iſt verdollmetſchet, Schaͤdel⸗ 
Blute dieſes Gerechten, ſehet ihr ſtaͤtte, und ſie gaben ihm Eßig oder 
zu. Da antwortete das gantze vermyerheten Wein zu trincken, 
Volck, und ſprach: Sein Blut ſey mit Gallen vermiſchet, und als ers 
über uns und unfere Kinder! Daf ſchmeckete, wollte ers nicht trin⸗ 
gab er ihnen Barrabam loß, der | den. Und ſie ereutzigten ihn an der 
um Aufruhrs und Mords willen | Stätte Golgatha, und zween tele 
war ins Gefaͤngniß geworffen, um thaͤter mit ihm, einen zur rechten, 
welchen fie baten, JEſum aber ge: und einen zur linden Hand, NES 
geiſſelt und verfpottet, übergab ev ſum aber mitten inne. Und die 
ihrem Willen, daß er geereutziget Schrifft iſt erfület, die da fagets 
wuͤrde. 5 5 Er if unter die Übelthaͤter gerech⸗ 
24. Da nahmen die Kriegs- net. Und es war die dritte Stunde, 
Knechte JEſum, zogen ihm der da ſie ihn ereutzigten. IEſus aber 
Mantel aus, und zogen ihm feine ſprach: Vater, vergieb ihnen, denn 
Kleider an, und fuͤhreten ihn bin, ſie wiſſen nicht, was ſie thun. Pi⸗ 
daß ſie ihn ereutzigten, und er trug latus aber ſchuieb eine Uberſchrifft, 
fein @reug. Und indem ſie hinaus geſchrieben, was man ihm ſchuld 
giengen, funden ſie einen Men⸗ gab, die Urſache ſeines Todes, und 
ſchen, der fürüber gieng, von Ey: ſetzte ſie auf das Creutz, oben zu 
gene, mit Nahmen Simon, der ſeinem Haupte. Es war aber ge⸗ 
von dem Felde kam, der ein Vater ſchrieben: GEfus von Nazareth, 
Alerandei und Ruffi war den der Juͤden König. Dieſe Über⸗ 
zwüngen fie, daß er ihm fein Creutz ſchrifft Lafen viel Juden denn die 
tvilge, und legten das Creutz auf ı Stätte war nahe bey der Stadt, da 
ihn, daß ers JEſu nachtrüge. Es] TEfus geereutziget iſt, Und es war 
ſolgete ihm aber nach ein groſſer geſchrieben auf Ebräifche, Grie⸗ 
Hauffe Volcks und Weiber, die chiſche und Lateiniſche Sprache. 
Hagten und beweineten ihn. IE⸗ Da ſprachen die Hohenprieſter der 
fus aber wandte fich um zu ihnen, | Süden zu Pilato: Schreibe nicht 
und ſprach: Ihr Toͤchter von Je⸗ der Juͤben Koͤnig, ſondern daß er 
gitfalem, weinet nicht über mich, geſagt habe: Ich bin der Juͤden 
ſondern weinet über euch ſelbſt, und König. Pilatus antwortete: Was 
uber eure Kinder. Denn ſehet es ich geſchrieben habe, das hab ich 

wird eine Zeit kommen, in welcher geſchrieben 
man fagen wird: Seelig find die 25, Die Kriegs⸗Knechte aber, da 
Unfruchtbaren, und die Leiber, die | fie JEſum geereutziget hatten, nabo 
nicht gebohren haben, und die} men ſie ſeine Kleider, und mach⸗ 
Speñíte, die nicht gelogen haben!] ten vier Theile, einem ieglichen 
Denn werden fie anfahen und ſagen Kriegs⸗Knechte ein Theil, darzu 
zu den Bergen: Sallet über uns!“ auch den Nock. Der Rock aber 
waz 
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war ungenähet, von oben an ge⸗ ihn. Es verſpotteten ihn auch die 
wircket durch und durch. Da ſorg⸗ Kriegs⸗Knechte, traten zu ihm, 
chen ſie unter einander: Laſſet uns und brachten ihm Eßig, und ſpra⸗ 
den nicht zutheilen, fondern dar⸗ chen: Biſt du der Juͤden König, 
um looſſen, weß er ſeyn fol; und} fo hilf dir ſelber. Aber der Übel⸗ 
fie wurffen das Looß darum, wel⸗ thaͤter einer, die da gehenckt was 
cher was uberkaͤme, auf daß esfúl | ren, laͤſterte ihn, und ſprach: Bile 
let würde die Schrifft, die da ſaget: du Chriſtus, fo hilf dir ſelbſt, und 
Sie haben meine Kleider unter fic); uns, Da antwortete der andere, 
getheilet, und haben über meinen ſtrafte ihn, und ſprach: Und du 
Rock das Loo geworffen. Und fie | fürchteſt dich auch nicht fir Gott, 
ſaſſen allda und huͤteten ſein. Gol: | der du doch in gleicher Verdamm⸗ 
ches thaͤten die Kriegs⸗Knechte, und | niß biſt? Und zwar, wir find billig 
das Volck ſtund und ſahe zu. drinnen, denn wir empfahen, was 
26. Es fund aber bey dem Creu⸗ unſre Thaten werth find, dieſer aber 
tze El feine Mutter, und feiner hat nichts ungeſchicktes gehandelt. 
Mutter Schweſter, María, Cleo⸗ Und ſprach zu JESu: HErr, ge⸗ 
phas Weib, und Marin Magda⸗ dencke an mich, wenn du in dein 
lena. Da nun JEfus feine Mul Reich kömmeſt. und JEſus ſprach 
00 Dr en ee me u 1 1 17 7 ich ſage dir, 
ehen, den er lieb hatte, ſpricht er heute wirſt du mit mir im Paradi 
zu feiner Mutter: Weib, ſiehe, ſeyn. Min 
das iſt dein Sohn! Darnach ſpricht eg. und da es um die ſechſſe 
er zu dem Jünger: Siehe, das iſt Stunde kam, ward eine Finſter⸗ 
deine Mutter! Und von der Stund niß über das gantze Land, bis um 
an nahm fic der Juͤnger zu ſich. die neunte Stunde, und die Sonne 
27. Die aber fürüber giengen, verlohr ihren Schein. Und um die 
läſterten ihn, und schüttelten die | neunte Stunde rieff JEſus laut, 
Köpfe, und ſprachen: Pfui dich, und ſprach: Eli, Eli, Lama Aſabtha⸗ 
wie fein zubrichſt du den Tempel, | ni! Das iſt verdolmetſchet: Mein 
und baueſt thn in dreyen Tagen Gott, mein GOtt! warum haſt 
Hilff dir ſelber, biſt du GOttes] du mich verlaſſen? Etliche a 
Sohn, fo fleige herab vom Creutz. die da ſtunden, da fie das höͤreten, 
Deßgleichen auch die Hohenpric: | fovachen fie: Der rufft den Elias. 
fier verſpotteten ihn unter einander 29. Darnach, als JEſus wuſte, 
mit den Schrifftgeleheten und El daß ſchon alles vollbracht war, dag 
teſten, famine dem Bole, und ſora⸗] die Schrifft erfüllet wurde, ſpricht 
chen: Er hat andern geholfen, und er: Mich dürſtet. Da fand ein 
kan ihm ſelber nicht helfen. Iſt er | Gefäß voll Eßig, und bald lieff einer 
Ehriſt, der Konig von Iſrael, der unter ihnen hin, nahm einen 
Auserwehltech Ottes ſo helfe er ihm Schwamm, und füllete ihn mit 
felber, und ſteige herab vom Creutz, Eßig und Pſopen, und ſſeckte ihn 
auf daß wirs ſehen, und glaͤuden auf ein Rohr, und hielts ihm dar 
ihm. Er hat GOtt vertrauet, der zum Munde, und tranckte ihn, 
erlöfe ihn nun, luͤſtets ihn, denn | und ſprach mit den andern: Halt, 
er hat geſagt, ich bin Gottes laß ſehen, ob Elias komme, und 
Sohn. Daſſelbe rückten ihm auch ihn herab nehme. Da nun IJEſus 
auf die Mörder, die mit ihm ges den Eßig genommen hatte, ſprach 
creutziget waren, und ſchmaͤheten er: Es iſt vollbracht. Und aber⸗ 


I . —. , % ese e 


der dun 


mahls rieff er laut, und ſprach: 
Vater, ich befehle meinen Geiſt in 
deine Hande. Und als er das ge: 
fagt, neigete er das Haupt, und 
gab ſeinen Geiſt auf. Und ſiehe da, 
der Vorhang im Tempel zerriß in 
zwey Stücke, von oben an bis unten 
aus, und die Erde erbebete, und 
die gelfen zerriſſen, und die Graber 
thaten ſich auf, und ſtunden auf 
viele Leiber der Heiligen, die da 
ſchliefen, und giengen aus den 
Graͤbern, nach ſeiner Auferſtehung, 
und kamen in die heilige Stadt, und 
erſchienen vielen. Aber der Haupt: 
mann, der dabey ſtund, gegen ihm 
über, und die bey ihm waren, und 
bewahrten IEſum, da ſie ſahen, 
daß er mit ſoleßem Geſchrey ver⸗ 
ſchied, und ſahen das Erdbeben, 
und was da geſchah, erſchracken fie 
ſehr, und preiſeten GOTT, und 
ſprachen: Warlich, dieſer iſt ein 
frommer Menſch geweſen, und 
Gottes Sohn. und alles Bold, 
das dabey war, und zuſahe, da ſie 


fahen, was da geſchah, ſchlugen fie | H 


an ihte Bruſt, und wandten wie⸗ 
der um. Es ſtunden aber feine 
Verwandten von ferne, und viel 
Weiber, die ihm aus Galiläa nach⸗ 
geſolget waren, und ſahen Das al: 
kes, unter welchen war Maria 
Magdalena, und Maria des klei⸗ 
nen Jacobs und Joſephs Mutter, 
und Salome, die Mütter der Kin⸗ 
der Zebedät, welche ihm nachge⸗ 
folget hatten, da er in Galiläa war, 
und gedienet, und viel andere, 
die mit ihm hinauf gen Jeruſalem 
gegangen waren. bee 
30. Die Juͤden aber, dieweil es 
der Ruͤſttag war, daß nicht die 
Leichname am Creutze blieben den 
Sabbath über, (denn deſſelbigen 
Sabbaths⸗Tag war groß) bathen 
ie Pilatum, daß ihre Beine ge 
rochen, und abgenommen wuͤr⸗ 
den. Da kamen die Kriegs⸗ 
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Knechte, und brachen dem erſten 
die Beine, und dem andern, der 
mit ihm geereutziget war. Als fie 
aber zu JEſu kamen, da fie ſahen, 
daß er ſchon geſtorben war, brachen 
ſie ihm die Beine nicht, ſondern 
der Kriegs⸗Knechte einer öffnete 
feine Seite mit einem Speer, und 
alsbald gieng Blut und Waſſer her⸗ 
aus. Und der das geſehen hat, der 
hat es bezeuget, und ſein Zeugniß 
iſt wahr, und derſelbe weiß, daß er 
die Wahrheit ſaget, auf daß auch 
ihr glaͤubet, denn ſolches tt geſche⸗ 
hen, daß die Schrifft erfuͤllet wuͤr⸗ 
de: Ihr ſollt ihm kein Bein zerbre⸗ 
chen Und abermahl ſpricht eine 
andere Schrifft: Sie werden fes 
hen, in welchen ſie geſtochen haben. 
31. Darnach am Abend, dieweil 
es der Ruͤſttag war, welches iſt der 
Bor-Gabbath, kam Joſeph von 
Arimgthia, der Stadt der Juden, 
ein reicher Mann, ein Raths Herr, 
ein guter frommer Mann der hatte 
nicht verwilliget in ihren Rath und 
andel, welcher auf das Reich 
GHttes wartete, denn er war ein 
Juͤnger Sein, doch heimlich, aus 
Furcht für den Juden, der wagts, 
und gieng hinein zu Pilgto, und 
bath, daß er möchte abnehmen den 
beichnam JEſu. Pilatus aber ver⸗ 
wunderte ſich, daß er ſchon todt 
war, und rieff den Hauptmann, 
und fragete ihn, ob er laͤngſt ger 
ſtorben wave? Und als ers erkun⸗ 
det von dem Hauptmann, gab er 
Joſeph den Leichnam SEfu, und 
defahl, man follte ihn ihm geben, 
und Joſeph kauffte eine Leinwand. 
Es fain aber auch Nieodemus, der 
vormahls bey der Nacht zu IJ Su 
kommen war, und brachte Myr⸗ 
rhen und Alden unter einander bey 
hundert Pfunden. Da nahmen ſie 
den Leichnam JEſu, der abgenom⸗ 
men war, und wickelten ihn in ein 
rein Leinwand, und bunden ihn 
V mit 
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18 
mit leinen Sichern, und mit den 
Specerehen, wie die Juͤden pfleg⸗ 
ten zu begraben. Es war aber an 
der Staͤtte, da er geereutziget ward, 
ein Garte, und im Garten ein neu 
Grab, das war Joſephs, welches 
er hatte laſſen hauen in einen Fels, 
in welches niemand te geleget war. 
Daſelbſt hin legten ſie JEfum, um 
des Ruͤſttags willen der Juden, daß 
der Sabbath anbrach, und das 
Grab nahe war. Und waͤltzeten eis 
nen groſſen Stein vor die Thuͤr des 
Grabes, und giengen davon. Es 
war aber allda Maria Magdalena, 
und Maria Joſes, die ſatzten ſich 
gegen das Grab, auch andere Wei⸗ 
ber, die da auch TEIL waren nach⸗ 


Gebet nach Erklaͤrung 


den Sabbath über waren fie lille, 
nach dem Geſetz. 

32. Des andern Tages, der da 
folget nach dem Ruͤſttage, kamen 
die Hohenprieſter und Phariſaͤer 
ſaͤmmtlich zu Pilato, und ſprachen: 
Herr, wir haben gedacht, daß bic 
fev Verführer ſprach, da er noch 
lebete: Ich will nach dreyen Tagen 
auferſtehen; darum befiehl, daß 


— | 


man das Grab verwahre, biß an 


den dritten Tag, auf daß nicht ſei⸗ 


ne Juͤnger kommen und ſtehlen ihn, 
und ſagen zum Volcke: Er iſt auſer⸗ 
ſtanden von den Todten, und meta | 


de der letzte Betrug aͤrger, denn der 
erſte. Pilatus ſprach zu ihnen: 
Da habt ihr die Huͤter! gehet hin, 


gefolget von Galilaa, beſchaueten, und verwahrets, wie ihr wiſſet. 
wohin u. wie fein Leib geleget ward. | Sie giengen hin, und verwahre⸗ 
Sie kehreten aber um, und beret: ten das Grab mit Huͤtern, und vers 


teten die Speeerey und Salben, und] ſiegelten den Stein. 


Gebet nach Erklaͤrung derer Paßions⸗Texte. 


llergnadigſter himmliſcher Ba: ligkeit durch dein Leiden und Ster⸗ 
ter, wir preiſen dich für deiz ben für uns erworben haft. 


ne unausſprechliche Liebe und 


Allerſüſſeſter Tröster, HERR 


Erbarmung gegen uns, daß du dei⸗[GStt Heiliger Geiſt, wir loben 


nen einigen allerliebſten Sohn für | dich, daß du uns im Evangelio das 


uns Unwürdige in fo groſſe Noth, 
und in einen ſo ſchmaͤhlichen und 
ſchmertzlichen Tod, gegeben, und 
durch ihn uns mit dir ſelber verfoh- 


net haft. > 

Ach allergetreueſter Heyland und 
Erlöſer, HErr JEſu, wir dan: 
cken dir, daß du unſere Suͤnden 
und Strafen auf dich genommen, 
dafuͤr die erſchroͤcklichſten Seelen⸗ 
und Hoͤllen⸗Aengſte, Bande, Spott, 
Schläge, Geiſſeln, die Dornen⸗ 
Erone, Creutz und Tod, erlitten, 
unſere Schulden vollkommen be⸗ 
zahlet, uns von allen Suͤnden, 
vom Fluche des Geſetzes, vom To 
de, Teufel, Welt und. Hille, erlö⸗ 
ſet, und alle Gerechtigkeit und See⸗ 


Leiden und Sterben Chriſti offen⸗ 


ae „auch unſer Hertz erleuchteſt, 


wir uns nicht daran ärgern, | 


noch es für Thorheit achten, wie 


Juͤden und Heyden, ſondern daß 
wir es glaͤubig annehmen, uns des 


geckeutzigten JEfu hertzlich troͤſten, 


und aljo auch ſeiner zu unſer Suͤn⸗ 
den» Reinigung, Heiligung und 


Seligkeit, theilbafftig werden 


koͤnnen. 


O allerheiligſte Dreyeinigkeit, 


vergieb uns, daß wir ſolch Leiden 
und Sterben unſers Seeligma⸗ 
chers nicht andaͤcht ger betrachtet, 
nicht glaubiger bißher gufgenom⸗ 
men, und dir dafuͤr nicht danckba⸗ 
rex und gottſeliger gedtenct haben. 
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Die Auferſtehung und Himelfahrt Chriftt, 
wie auch die Sendung des Heiligen Geiſtes, 
nach den vier Evangeliſten. 


a der Sabbath vergangen 
war, kauften Maria Mag: 
dalena, und die andere 


Maria, welche genennet wird Gaz 


cobí, und Salome, und Johanna, 
und andere mit ihnen, die mit NE: 
SU kommen waren aus Galtlaa, 
Specerey, auf daß ſie kaͤmen, und 
ſalbeten JEſum; denn den Gab: 
bath uͤber waren ſie ſtille, nach dem 
Geſetz. 

Am Abend aber des Sabbaths, 
welcher anbricht am Morgen des 
erſten Tages der Sabbather, ſehr 
frühe, da es noch finfter war, Ea: 
men ſte zum Grabe, da die Sonne 
aufgieng, und trugen die Spree: 
reh, die fie bereitet hatten. 


Und ſiehe, es geſchah ein groß 
Erdbeben, denn der Engel des 
HErrn ſtieg vom Himmel herab, 
ſrat hinzu, und waͤltzete den Stein 
von der Thur, und ſatzte fich drauf, 
und ſeine Geſtalt war wie der 

Glitz, und feine Kleider weiß als 
Schnee. Die Hüter aber erſchra⸗ 
cken fe Furcht, und wurden, als 
wären fie todt. 


Die Weiber aber ſprachen un: 
ker einander: Wer nr den 
Stein von des Grabes Thuͤr? denn 
er war ſehr groß. Und ſie ſahen da⸗ 


hin, und wurden gewahr, daß der |G 


Stein abgewaͤltzet war vom Gra⸗ 
be; und giengen hinein in das 
Grab, und funden den Leib des 
HeErin SEGH nicht. Da laͤufft 
Maria Magdalena hinweg, ſolches 
nachzufagen. Und da die Weiber 


darm bekuͤmmert waren, daß der 


Leib JEſu nicht da war, fiche, da 
tralen bey ſie zween Maͤnner mit 
glaͤntzenden Kleidern, und fie evs 
ſchracken, und ſchlugen ihr Anges 
ſicht nieder zu der Erden. Da 
ſprachen ſie zu ihnen: Was ſuchet 
ihr den Lebendigen bey den Tod⸗ 
ten? Er iſt nicht hie, er iſt aufer⸗ 
ſtanden, gedencket daran, wie er 
euch ſagte, da er noch in Galilaͤg 
war, und ſprach: Des Menſchen 
Sohn muß uͤberantwortet werden 
im die Haͤnde der Sünder, und ge⸗ 
ebeutziget werden, und am dritten 
Tage auferſtehen. Und ſie gedach⸗ 
ten an feine Worle, und giengen 
vom Grabe, und verkuͤndigten das 
darnach den Eilffen und den an⸗ 
dern allen, und ſagten ſolches den 
Apoſteln; und es daͤuchten ſie ihre 
Worte eben, als waͤrens Maͤhrlein, 
und glaͤubeten ihnen nicht. 


„Da aber Maria Magdalena alſo 
läuft, kommt fie zu 
Simon Petro, und zu dem andern 
Singer, welchen JEſus lieb hatte, 
und ſpricht zu ihnen: Sie haben 
den HERRN weggenommen aus 
dem Grabe, und wir wiſſen nicht, 
wo ſie ihn hingeleget haben. 


Da gieng Petrus und der andere 
Junger hinaus, und kamen zum 
örahe. Es lieffen aber die zween 
zugleich, und der andere Juͤnger 
lief zuvor, ſchneller denn Petrus, 
und kam am erſten zum Grabe, 
gucket hinein, und ſiehet die Let 
nen gelegt, er gieng aber nicht 
hinein. Da koͤmmt Simon Pe⸗ 
trus ihm nach, und gieng hinein 
5 in das 
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ant das Grab, und ſiehet die Lei 
sien gelegt, und das Schweiß ⸗Tuch, 
das JESu um das Haupt gebun⸗ 
den war, nicht bey die Leinen ge⸗ 
legt, ſondern beyſeits eingewickelt 
an einem beſondern Orte. Da gieng 
auch der andere Juͤnger hinein, 
der am erſten zum Grabe kam, und 
ſahe, und glaubets, denn fie wu⸗ 
sten die Schrifft noch nicht, daß er 
von den Todten auferſtehen muͤſte. 
Da giengen die Juͤnger wieder zu⸗ 
ſammen, und Petrus verwunderte 
ſich, wie es zugienge. 


Maria aber ſtund vor dem Gra 
be, und weinete drauſſen; als fle 
nun weinete, gucket ſie in das 
Grab, und ſiehet zween Engel in 
weiſſen Kleidern ſitzen, einen zum 
Husten, und den andern zun 

üͤſſen, da fie den Leichnam NE: 
SU hingeleget hatten, und Dies 
ſelbigen ſprachen zu ihr: Weib, 
zwas weineſt du ? Sie ſpricht zu 
ihnen: Sie haben meinen HEren 
weggenommen, und ich weiß nicht, 
wo ſie ihn hingeleget haben. und 
als ſie das ſagte, wandte ſie ſich 
zurücke, und ſiehet JEſum ſtehen, 
und weiß nicht, daß es JEſus iff. 
Spricht JEſus zu ihr: Weib, was 
weineſt Du 2 Wen ſucheſt du? Sie 
meynte aber, es fey der Gaͤrtner, 
amd ſpricht zu ihm: Herr, haft, du 
ihn weggetragen, fo fage mirs, 
wo haſt du ihn hingeleget? ſo will 
ich ihn holen. 


Spricht JEſus zu ihr: Maria! 
Da tele ſich um, und fpricht 
zu ihm: Rabbuni! das heiſt Mei⸗ 
fier. Spricht JEſus zu ihr: Ruͤh⸗ 
re mich nicht an, denn ich bin noch 
nicht aufgefahren zu meinem Va⸗ 
ter; gehe aber hin zu meinen Brill: 
dern, und [age ihnen: Sch fahre auf 
qu meinem Vater, und zu eurem 


eurem Gott. 


Dieſe iſt die Maria Magdalena, 
von welcher JEſus austrieb ſieben 
Teufel, welcher er am erſten er⸗ 
ſchien, da er auferſtanden war, 
frühe am erſten Tage der Sabba⸗ 


ther. Und ſie gieng hin, und ver⸗ 
kuͤndigets denen, die mit ihm ge⸗ 


E qu meinem Gott, und zu 


weſen waren, die da Leide teugen, 
und weineten, daß ſie den HErrn 
geſehen hatte, und ſolches hatte er 
zu ihr geſagt. Und dieſelbigen, 
da fie hoͤreten, daß er lebte, und 
neo ihr erſchienen, glaͤubten ſie 
nicht. 


Die Weiber aber giengen hin⸗ 
ein in das Grab, und faben einen 
Jüngling zur rechten Hand ſitzen, 
der hatte ein lang weiß Kleid ar, 
und fie entfasten ſich. Es war 
aber der Engel des HEren. Er 
aber ſprach zu ihnen: Entſetzet euch 
nicht, ich weiß, daß ihr ſuchet Ez 
ſum von Nazaceth, den Gecrens 
tzigten; er iſt nicht hie, er iſt auf⸗ 
erſtanden, wie er geſagt hat. 
Kommet her, und ſehet die Stätte, 
da der HEre gelegen hat, und ges 
het ſchnell hin, und ſagets ſeinen 
Jüngern und Petro, daß er auf 
erſtanden fey von den Todten; und 

ſiehe, er wird für euch hingehen in 

Galilaam, da werdet the ihn ſe⸗ 
hen, wie er euch geſaget hat. Gier 
he, ich habs euch geſagt. 

1 


Und fie giengen ſchnell zum 
Grabe hinaus mit Furcht und 
groſſer Freude, und lieffen, daß 
fie es feinen Jüngern verkündig⸗ 
ten, denn es war ſie Zittern und 
Entſetzen ankommen, und ſagten 
abe nichts, denn ſie furchten 
ich. 

Und da fie hingiengen, es ſeinen 
Juͤngern zu verkuͤndigen, ſiehe, da 
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begegnete ihnen JEſus, und ſprach: 
Seyd geauuffet! Und fie traten zu 
ihm, und griffen an feine Fuͤſſe, und 
ſelen vor ihm nieder. Da ſprach 


IEſus zu ihnen: Fürchtet euch 


nicht! gehet hin, und verkündiget es 
meinen Brüdern, daß ſie hingehen 
in Galilaͤam, daſelbſt werden ſie 
mich ſehen. f 


Da fie aber hingiengen, fiebe, 
da kamen etliche von den Huͤtern 
in die Stadt, und verkuͤndigten 
den Hohenprieſtern alles, was ge⸗ 
ſchehen war. Und ſie kamen zu⸗ 
ſammen mit den Elteſten, und 
hielten einen Rath, gaben denen 
Kriegs Knechten Geldes genug, 
Und ſprachen: Saget, feine Juͤn⸗ 

er kamen des Nachts, und fal: 
en ihn, dieweil wir ſchlieffen. 
Und wo es würde auskommen bey 
dem Landpfleger, wollen wir ihn 
ſtillen, und ſchaffen, daß ihr ſicher 
ſeyd. Und fie nahmen das Gelb, 
und thaten, wie fie gelehret ma: 
ren. Und ſolche Rede tft rüchtbar 
worden hey den Juͤden, biß auf 
den heutigen Tag. : 


Und fiche, zween aus ihnen gien⸗ 
gen an demſelbigen Tage in einen 
Flecken, der war von Jeruſalem 
ſechzig Feldweges weit, deß Nah⸗ 
ame heißt Emmahus. Und fie ve: 
deten mit einander von allen dieſen 
Geſchichten. Und es geſchah, da 
fic fo redeten, und befragten fic 
mit einander, nahete JEſus zu 
ahnen, und wandelte mit ihnen; 
aber ihre Augen wurden gehalten, 
daß ſie ihn nicht kannten, denn 
in einer andern Geſtalt erſchien er 
ihnen. ; 


Er ſprach aber zu ihnen: Was 
ſind das für Reden, die ihr zwi⸗ 
ſchen euch handelt unter Weges, 
und ſeyd traurig? Da amwortete 
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einer, mit Nahmen Cleophas, 
und ſprach zu ihm: Biſt du allein 
unter den Fremdlingen zu Jeru⸗ 
ſalem, der nicht wiſſe, was in die⸗ 
en Tagen darinnen geſchehen iſt? 
Und er ſprach zu ihnen: Welches? 
Sie aber ſprachen zu ihm: Das 
von JEſu von Nazgreth, welcher 
war ein Prophet maͤchtig von Tha⸗ 
ten und Worten vor God und 
allem Volcke, wie ihn unſere Ho⸗ 
henprieſter und Oberſten überank⸗ 
wortet haben zum Verdammniß 
des Todes, und geereutziget; wir 
aber hoffeten, er ſollte Israel er⸗ 
loͤſen. Und uͤber das alles iſt heute 
der dritte Tag, daß ſolches geſche⸗ 
hen iſt. Auch haben uns erſchre⸗ 
cket etliche Weiber der Unſern, die 
find fruͤhe bey dem Grabe geweſen, 
haben ſeinen Leib nicht funden, 
kommen und ſagen: ſie haben ein 
Geſicht der Engel geſehen, welche 
jagen, er lebe. Und etliche unter 
und giengen hin zum Grabe, und 
fundens alſo, wie die Weiber ſage⸗ 
ten; aber ihn funden ſie nicht. 


Und er ſprach zu ihnen: O ihr 
Thoren und trages Hertzens, zu 
glaͤuben alledem, was die Prophe⸗ 
ten geredet haben! Muſte nicht 
Chriſtus ſolches leiden, und zu ſei⸗ 
ner Herrlichkeit eingehen? und 
fieng an von Moſe und allen Pro⸗ 
pheten, und legte ihnen alle Schrift 
aus, die von ihm geſagt war. Und 
fie kamen nahe zum Flecken, da He 
hingiengen. Und er ſtellete fich, 
als wollte er fuͤrder gehen. und 
fie nöthigten ihr, und ſprachen: 
Bleib bey uns, denn es will Abend 
werden, und der Tag hat fich ges 
neiget. Und er gieng hinein bey 
ihnen zu bleiben. Und es geſchah, 
da er mit ihnen zu Tiſche (ab, nahm 
er das Brodt, danckete, brachs, 
und gabs ihnen. Da wurden ihre 
Augen geöffnet, und ene 

ihn, 
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ihn, und er verſchwand vor ihnen. ſprach zu ihnen: Das ſind die Re⸗ 
lind fie ſprachen unter einander: den, die ich zu euch ſagte, da ich 
Brannte nicht unſer Hertz in uns, noch bey euch war. Denn es muß 
da er mit uns redete auf dem We. alles erfüllet werden, was von mit; 
ge, als er uns die Schrifft öffnete? geſchrieben iſt im Geſetz Moſis, 
Kind fie Funden auf zu derſelbigen in den Propheten und in den Pſal⸗ 
Stunde, und kehreten wieder gen men, Da öffnete er ihnen das 
Jeruſalem, und funden die Eilfe Verſtaͤndniß, daß fie die Schrifft 
Jerſammlet, und die bey ihnen] verſtunden. Und er ſprach zu ih⸗ 
waren, welche ſprachen: Der HEY? nen? Alſo iſts geſchrieben, und ale 
iſt wahrhafftig auferffanden , und} fo muſte Chriſtus leiden, und auf⸗ 
Simoni erſchienen. Und ſie er⸗ erſtehen von den Todten am drit⸗ 
zehleten ihnen, was auf dem Wes ten Tage, und predigen laſſen in 
e geſchehen war, und wie er von feinem Nahmen Bulle und Bere 
ihnen erkannt waͤre an dem, da er] gebung der Suͤnden, unter allen 
das Brodt brach. Und denen glaͤu⸗JVoͤlckern, und anheben zu Jeru⸗ 
deten fie auch nicht. ſalem. Ihr aber ſeyd deß alles 
Zeugen. Und abermahl ſprach er 
Es war aber am Abende deſſel⸗ zu ihnen: Friede fev mit euch! 
bigen Sabbaths, und die Thuͤren] Gleichwie mich mein Vater ger 
waren verſchloſſen, da die Junger ſandt hat, ſo ſende ich euch. Und 
verſammlet waren, aus Furcht fur | da er das fagte, bließ er ſie an, 
den Gilden. Da aber die Juͤnger und ſprach zu ihnen: Nehmet hin 
noch davon redeten, trat er ſelbſt, den Heiligen Geiſt; welchen ihr die 
JEſus, mitten unter fie, und ſprach y Sünden erlaſſet denen ſind ſie er⸗ 
zu ihnen: Friede fey mit euch! Sie] Laffer, und welchen ihr ſie behal⸗ 
erſchracken aber, und furchten fich, tet, denen ſind ſie behalten. 
meyneten, fie fähen einen Geiſt. 
aa e ARTE ARE none. 
end ihr fo erſchrocken? und ware 3 
um kommen ſolche Gedancken in Was zwiſchen dem Gſterta⸗ 
reid Ne mt 5585 ein ge und Himmelfahrt Chri⸗ 
und meine Gliffe, ich bins ſelber, ; 
fliblet mich, und ſehet, denn ein ſti vorgegangen; ] 
Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein, Some aber der Zwölſen einer, 
wie ihr jeher, daß ich habe. und der da heiſſet Zwilling, war 
da er das ſagte, zeigete er ihnen nicht bey ihnen, da SEUS kam. 
Hände und Föͤſſe und feine Seite. Da ſagten die andern a zu 
Da wurden die Juͤnger froh, daß ihm: Wir haben den HEren Hes 
fie den HErrn ſahen. ſehen. Er aber ſprach zu ihnen? 
Es ſey dann, daß ich in ſeinen 
Da fie aber noch nicht gläubfen | Händen ſehe die Naͤgelmahl, und 
für Freuden, und ſich verwunder⸗ lege meine Finger in die Nägel: 
ten, ſprach er zu ihnen: Habt ihr] mahl, und lege meine Hand in ſei⸗ 
hier etwas zu eſſen? Und ſie legten ne Seite, will ichs nicht glaͤuben . 
ihm fuͤr ein Stück vom gebratenen Und über acht Tage waren aber: 
Fiſch und Honigſeims. und er] mahl feine Juͤnger drinnen, und 
nahms, und aß für ihnen. Er aber Rn mit ihnen, kommt a 
4 ſus, 
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fus, da die Thuͤren verſchloſſen ter war nacket, und warf ſich ins 


ſp 
nach ſprich 
deine Finger her, und 
Hände, und reiche deine Hand her, 
Und lege fie in meine Seite, und 
fer) nicht unglaͤubig, ſondern glaͤu⸗ 
big. Thomas antwortete, und 
ſprach zu ihm: Mein HERR, 
mein GOTT! Spricht IEfu 
ihm: Dieweil du mich gefe 
haſt, Thoma, fo glaͤubeſt du. 
lig ſind, die nicht ſehen, 

glauben! 5 


See⸗ 


ſiehe meine] dern bey 


und | TEfus zu ihnen: Bringet 
$ zu den Fiſchen, 
hen] habt. 


und doch] groſſer Fiſche, 


waren, undteitt mitten ein, und Meer; die andern Junger aber 
richt: Friede fey mit euch! Dar: | kamen auf dem Schiffe, denn ſie 
t ex zu Thoma: Reiche waren ni 


cht ferne vom Lande, ſon⸗ 
zwey hundert Ellen, und 
zogen das Netz mit denen Fiſchen. 
Als fie nun austraten aufs Land, 
ſahen ſie Kohlen geleget, und Fi⸗ 
fhe darauf, und Brodt. Spricht 
Bringet her von 
1, die ihr ißt gefangen 
Simon Petrus ities hinein, 
und zog das Netz aufs Land, voll 
f undert und drey 
und funſzig; und wiewohl ihrer fo 
viel waren, zuriß doch das Netze 


Darnach in Galilaͤa offenbahrte] nicht. Spricht JEſus zu ihnen: 


fi) SEGUS abermahl am Me 
Tiberias, er offenbahrte fich abe 
alſo: Es waren bey einander Si⸗ 
mon Petras und Thomas, der da 
heiſſet Zwilling, und Nathanael, 
von Cana in 
Soͤhne Sebedsi 
feiner Singer. y 
Petrus zu ihnen: Ich will 
ſchen gehen. Sie ſprachen z 


giengen hinaus, und traten ins 
Schiff alsbald; und in derſelbigen 
Nacht flengett fie nichts, 


Da es aber 


ungen wuſtens 
us war. Spricht IES zu ihnen: 
Linder, habt ihr nichts zu effen ? 
Sie antworteten ihm: Nein. 
frac) zu ihnen: ¢ 
zur Rechten des Schiffs, ſo werdet 
ihr finden. Da mueren fie, und 
konntens nicht | 
Menge derer Fiſche. 


Da ſprach der 
IEſus lieh hatte, zu Petro: Es iſt 
der HERR. Da Simon Petrus 
hoͤrete, daß es der HErr war, guͤr⸗ 
tete er das Hemde um ſich, 


itzt Morgen war, y mich lieber, d 
fund JEſus am Ufer; aber die] ben? Er ſpricht 
nicht, daß es IE: du weiſſeſt, da 


Er dern mahl 
Werffet das Netz hanna, 


t mehr ziehen für der | Sprich 


er Kommet, und haltet das Mahl. 
er Niemand aber unter den J 


ungern 
durffte ihn fragen: Wer bik du 2 
Denn fie wuſten, daß es der HEre 
war. Da kommt JESUS, und 


Galilaͤa, und die | nimmt das Brodt, und gabs th 
„und andere zween | nen, deſſelbigen gleichen auch die 
Spricht Simon Fiſche. 


Das iſt nun das dritte 


bin fis mahl, daß JEſus offenbaret iſt ſei⸗ 
{pve u ihm: | nen 
So wollen wir mit dir gehen. Sie] nen 


Jüngern, nachdem er von de⸗ 
Sodten auferſtanden if, 


Da ſie nun das Mahl gehalten 
hatten, ſpricht AE {us zu Simon 
Petro: Simon Johanna, haft du 
thy 17 ee, 
zu ihin: Ja, HErr, 
) ib ich Dich Lieb habe. 
Spricht er zu ihm: Weyde meine 
Sammer. Spricht er zum an⸗ 
zu ihm: Simon Jo⸗ 
) haſt du mich lieb? Er 
ſpricht zu ihm; Ja, Here, du 
welſſeſt, daß ich dich lieb habe. 
ter zu ihm: Weyde meine 
Schaafe. Spricht er zum dritten 
mahl zu ihm: Simon Johanna, 


Jünger, welchen hast du mich Lieb 2 Petrus ward 


traurig, daß er zum drittenmahl 
iu ihm ſagte: Haſt du mich lieb? 
und ſprach zu ihm: HERR, du 


denn! weiſſeſt alle Dinge, du 1 
0 
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Daß ich dich lieb habe. Spricht | dete mit ihnen, und ſprach: Mir 
HEGSGUS zu ihm: Weyde meine | if gegeben alle Gewalt, im Him⸗ 
Schaafe. Warlich, warlich, ich mel und auf Erden; darum ge⸗ 
fage dir: Da du jünger wareſt, het hin in alle Welt, und predi⸗ 
güͤrteteſt du dich ſelbſt, und wan: get das Evangelium aller Creatur, 
delteſt, wohin du wollteſt; wenn und lehret alle Voͤlcker, und täuf⸗ 
du aber alt wirſt, wirſt du deine fet fie in dem Nahmen des Va⸗ 
Hände ausſtrecken, und ein ane | fers, und des Sohnes, und des 
Dever wird dich guͤrten und fúb: Heiligen Geiſtes, und lehret ſie 
ren, wo du nicht hin willt. Das halten alles, was ich elch befoh⸗ 
fagete er aber zu deuten, mit] len habe, Wer da glaͤubet und ges 
welchem Tode er GOTT preifen | taufit wird, der wird ſeelig wer⸗ 
würde. den, wer aber nicht glaͤubet, der 
den dier e do Die Zei⸗ 
Ñ chen aber, die da folgen werden 

a a ! e 

en A Bu denen, die da glauben, find dieſe, 
wandte ſich um, und fade den | See” aus Stabinen werden fie 
pre . AA Teufel austreiben, mit neuen 
Singer folgen, welchen JESUS | Jungen reden, Schlangen vertrei⸗ 
lieb hatte, der auch an feiner Bruſt ß a 5 bote oe 19 Heed 
am Abend⸗Eſſen gelegen war, und keincke th wirds fone! icht the 
gejagt hatte: HErr, wer iſts, der e di eee bas 
dich verräth 2 Da Petrus dieſen den; auf Die Krancken werden ſie 
ſahe ſpricht ev zu JEſu: Herr die Haͤnde legen, fo wirds beſſer 
Y 7 : S mit ihnen werden. Und ſiehe, ich 


was ſoll aber diefer ? Ic Sti! : AA 
ſpricht zu ihm: So ich will, daß kel ide alle Tage biß an der 


er bleibe, biß ich fome, was ge⸗ 
het es dich an? Folge du mir nach! Darnach iſt er geſehen worden 
von Tacobo. 1 Cor. 15. Alſo, ehe 


Da gieng eine Rede aus unter den 
* n! 7 ‘4 Y y xh 2 
Brüdern: Dieſer Jünger ſtiobet er in Himmel vor ihren Augen ges 
nommen ward, erzeigete er ſich 


nicht. Und JEſus ſprach nicht zu 
lebendig ſeinen Apoſteln, nach ſei⸗ 


ihm: Er ſticbet nicht; ſondern, 
fo ich will, daß er bleibe biß ich nem Leiden, und daſſelbe durch 
mancherley Erweiſung, und ließ 


komme, was gehet es dich an? 
Dif iſt der Juͤnger, der von dieſen fido ſehen viertzig Tage lang, und 
redete mit ihnen vom Reiche GOt⸗ 


An Ken i : a en 
hrieben, und wir wiſſen, daß fein 2 1 4 E 
: x 77 tes, und eröffnete ihnen das Revs 
Seugniß wahr hafftig tr. finden da fie die Schrift vere 
ſtunden. 


Aber die eilf Ginger giengen in 
Galilaam auf einen Berg, dahin 5 AT 
SEjus fie beſchieden hatte, und Was fico auf den viertzigſten 
da iſt er geſeben worden von mehr) Tag nach Chriſti Auferſte⸗ 
denn fünf hundert Brüdern auf hung zugetragen. 


einmahl, derer noch viel leben, : 

etliche aber find entiihlafen. tnd um als er fie verſammlet hakte, 
da fie ihn ſahen, fielen fie vor ihm befahl er ihnen, daß ſie nicht 
nieder. Etliche aber zweifelten. | von Jeruſalem wichen, ſondern 
Und IEſus trat zu ihnen, und re⸗ warteten auf die Verheiſſung des 
B5 gters, 
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Vaters, und ſprach: Sehet, ich 
will auf euch ſenden die Verheiſ⸗ 
ſung meines Vaters, welche ihr 
habt gehoͤret von mir; ihr aber 
ſollt in der Stadt Jeruſalein blei⸗ 
ben, biß daß ihr angethan werdet 
mit Krafft aus der Höher denn 
Johannes hat mit Waſſer getauft, 
ihr aber ſollt mit dem Heiligen 
Geiſte getauffet werden, nicht lan⸗ 
ge nach dieſen Tagen. 


Die aber zuſammen kommen 
waren, fragten ihn, und ſprachen: 
HERR, wirft du auf dieſe Zeit 
wieder gufrichten das Reich von 
Iirgel? Er aber ſprach zu ihnen:! 
Es gebuͤhret euch nicht zu wiſſen 
Zeit oder Stunde, welche der 
Vatet ſeiner Macht vorbehalten 


hat, ſondern ihr werdet die Krafft GO 


des Heiligen Geiſtes empfahen, 
welcher auf euch kommen wird, 
und werdet meine Zeugen ſeyn zu 
Jeruſalem, in gang Jubdaͤa und 
Gamarta , und big an das Ende 
der Erden. 

Er führete fie aber hinaus bis 
gen Bethania, und hub die Haͤnde 
auf, und ſeegnete fie. Und es ae: 
ſchah, da er fie geſeegnet, nachdem 
er nun genugſam mit ihnen ge⸗ 
redet hatte nach ſeiner Auferſte⸗ 
hung, ſchied er von ihnen, und 
ward aufgehaben zuſehens, und 
fuhr gen Himmel, und eine Wol⸗ 
cke nahm ihn auf, vor ihren Mut: 
gen, und hat ſich zur rechten Hand 
EOttes geſetzt. Und als fie ihm 
nachſahen gen Himmel fahren, 
fiche, da funden bey ihnen zween 
Männer in weiſſen Kleidern, wel⸗ 
che auch ſagten: Ihr Maͤnner von 
Galilaͤa, was ſtehet ihr, und fe: 
het gen Himmel? Dieſer IEſus, 
welcher von euch iſt aufgenommen 
gen Himmel, der wird kommen, 


Von der Himmelfahrt IE Chriſti. 


Sie aber beteten ihn an, und 
kehreten wieder gen Jeruſalem 
mit groſſer Freude von dem Bers 
ge, der da heiſſet der Oelberg, 
welcher iſt nahe bey Jeruſalem, 
und liegt einen Sabbather⸗Weg 
davon. Und als fie hinein kamen, 
ſtiegen fie auf den Söller, da denn 
ſich enthielten Petrus und Jaco⸗ 
bus, Johannes und Andreas, Phi⸗ 
lippus und Thomas, Bartholo⸗ 
maus und Matthäus , Sacobus, 
Alphaͤi Sohn, Simon Zelotes, 
und Judas Jacobi. Dieſe alle 
waren ſtets bey einander einmü⸗ 
thig mit Beten und Flehen, famine 
den Weibern, und Maria der 
Mutter SEGU, und feinen Bris 
dern, und waren allewege im 
gempel, lobeten und benedeyeten 
2 . 


Und in den Tagen trat auf Pe⸗ 
trus mitten unter die Juͤnger, und 
ſprach: (Es war aber die Schaar 
der Nahmen zu Haufe bey hun⸗ 
dert und zwanzig.) Ihr Männer 
und Brüder, es muſte die Schrifft 
erfüllet werden, welche zuvor ge⸗ 
ſagt hat der Heilige Geiſt, durch den 
Mund Davids, von Juda, der 
ein Vorgaͤnger war derer, die JE: 
fum fiengen; denn er war mit uns 
gezehlet, und hatte diß Amt mit 
uns uͤberkommen. Dieſer hat er⸗ 
worben den Acker um den unge⸗ 
rechten Lohn, und ſich erhenckt, 
und iff mitten entzwey geborſten, 
und alle ſein Eingeweide ausge⸗ 
ſchuͤttet. Und es tft kund worden 
allen, die zu Jeruſalem wohnen, 
alſo, daß derſelbige Acker genen⸗ 
net wird auf ihre Sprache, Ha⸗ 
keldama, das iſt, ein Blut-Acker. 
Denn es ſtehet geſchrieben im 
Pfalm⸗Buch: Ihre Behauſung 


wie ihr ihn geſehen habt gen Him⸗ muͤſſe wuͤſte werden, und ſey nie⸗ 


mel fahren. 


mand, der drinnen wohne, und 
: fein 
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fein Bißthum empfahe ein ande⸗ 


rer. So muß nun einer unter die⸗ 
fen Maͤnnern, die bey uns gewe⸗ 
fen find, die gantze Zeit uͤber, wel⸗ 
che der HErr JEſus unter uns iſt 
aus: und eingegangen, von der 
Tauffe Johannis an, biß auf den 
Tag, da er von uns genommen 
it, ein Zeuge feiner Auferſtehung 
mit uns werden. 


Und ſie ſtelleten zween, Joſeph, 
genannt Barſabas, mit dem Zu⸗ 
nahmen Gut, und Matthiam, 
beteten, und ſprachen: HERR, 
aller Hertzen Kuͤndiger, zeige an, 
welchen du erwehlet haſt unter die⸗ 
fen zweyen, daß einer empfahe die⸗ 
ſen Dienſt und Apoftel: Amt, das 
von Judas abgewichen iſt, daß ev 
hingienge an ſeinen Ort. Und ſie 
wuürſſen das Looß über ſie, und 
das Looß fiel auf Matthiam. Und 
er ward zugeordnet zu den eilf 
Apoſteln. 


— 


Die Sendung des Heili⸗ 
gen Geiſtes. 


nd als der Tag der Pfingſten 
erfüllet war, waren fie alle 
einmüthig bey einander. Und es 
geſchah ſchnell ein Brauſen vom 
Himmel, als eines gewaltigen 
Windes, und erfüllete das gantze 


Haus, da ſie ſaſſen, und man ſa⸗ 


nachdem der Geiſt ihnen gab aus: 
zuſprechen. 7 


Es waren aber Juͤden zu Jeru⸗ 
ſalem wohnend, die waren gotts⸗ bé 
fuͤrchtige Manner , aus allerley 
Bol, das unter dem Himmel 
if. Da nun dieſe Stimme ge⸗ 
ſchah, kam die Menge zuſammen, 
und wurden beſtuͤrtzt, denn es 
horte ein ieder, daß ſie mit ſeiner 
Sprache redeten. Sie entſatzten 
fich aber alle, verwunderten fich, 
und ſprachen unter einander; Gig? 
he, ſind nicht dieſe alle, die da 
keden, aus Galiläa? Wie hören 
wir denn ein jeglicher feine Spra⸗ 
che, darinnen wir gebohren find? 
Parther und Meder, und Elami⸗ 
ter, und die wir wohnen in Me⸗ 
ſopotamia, und in Judaa und 
Cappadocia, Ponto und Aſia, 
Phrygia und Pamphilia, Egypten, 
und an den Enden der Lybien, 
bey Cyrenen, und Ausländer von 
Rom, Juͤden und Juͤden⸗Genoſſen, 
Exeter und Araber , wir hören fie 
mit unſern Zungen die groſſen 
Thaten Gottes reden. Sie ent? 
fasten ſich alle, und wurden irre, 
und ſprachen einer zu dem andern: 
Was will das werden? Die an⸗ 
dern aber hattens ihren Spott, 
und ſprachen: Sie find voll ſuͤſſes 
Weins. 


Sie aber giengen aus, und pre⸗ 
digten an allen Orten, und der 


he an ihnen Zungen zertheilet, HErr wirckete mit ihnen, und be⸗ 


als wären fie feurig. 
te ſich auf einen 


„Und er ſatz⸗ 
. ieglichen unter 
ihnen, und wurden alle voll des 
Heiligen Geiſtes, und fiengen an 


kraͤfftigte das Wort durch mitfol⸗ 
gende Zeichen. 


Chriſtus lebet, ein Koͤnig 


zu predigen mit andern Zungen, ewiglich. 
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Hiſtoriſche Beſchreibung 


Zerſtoͤhru 


von der 


ng der Stadt 


Jeruſalem. 


ls ſich die Zeit nahete; daß 
Gott wollte uͤber Jeru⸗ 
ſalem und das Juͤdiſche 


Volck den endlichen Zorn gehen 
laſſen, wie die Propheten und der 
Herr JEſus Chriſtus ſelbſt ihnen 
Hedraͤuet, und zuvor geſaget hat: 
ten, find dieſe nachfolgende Zei: 
chen vorher gegangen: 


Es iſt am Himmel ein Comet 
erſchienen, wie ein Schwerdt ge⸗ 
ſtalt, welcher ein gantzes Jahr über 
ae Stadt geſtanden, und von ie: 

ermann geſehen worden. Item, 
eben in den Tagen der ungeſaͤuer⸗ 
ten Brodt, am achten Tage des 
Monats Aprilis, um neun Uhr in 
der Nacht, iſt bey dein Altar im 
Tempel ein folch hellglaͤntzend Licht 
erſchienen, daß jedermann gemey: 
net, es waͤre Tag. Item, ein 
ehernes groſſes ſtarckes Thor am 
innern Tempel, da zwantzig Maͤn⸗ 
ner an heben muſten, wenn man 
es wollte aufthun, welches mit 
ſtarcken eiſernen Schloͤſſern und 
Miegeln verwahret war, Hat fic 


vor dem Pfingſt⸗Tage, als die Prie⸗ 
ſter inwendig im Tempel haben 
wollen bereiten , was zum Feſte ges 
höret, haben ſie ein groß Gepolter, 
und hernach eine Stimme gehoͤ⸗ 
ret, welche geruffen hat: Laſſet uns 
von hinnen wegziehen! Wiewohl 
etliche ſagen: das ſey geſchehen zur 
Zeit, da der Aden im Tem⸗ 
pel unter Chriſti beiden zuriſſen iſt. 
Item, es iſt ein Menſch geweſen, 
Jeſus, genannt Anani, eines ge⸗ 
meinen Mannes Sohn, welcher, 
als er gen Jeruſalem kommen, auf 
das Feſt der Laubrüſt, hat er aus 
einem ſondern hefftigen Geiſte ge⸗ 
ſchryen: O ein Geſchrey vom Mora 
gen! O ein Geſchrey vom Abend! 
O ein Geſchrey von den vier Win⸗ 
den! Ein Geſchrey uͤber gantz See 
ruſalem und den Tempel! Cine 
elende Klage über Braut und 
Braͤutigam! Ein Geſchrey über 
alles Volck! Und das klägliche Ge⸗ 
ſchrey trieb er Tag und Nacht, und 
lief wuͤtend in der Stadt umber, 
Und wiewohl ihn etliche mit Geiſ⸗ 
ſeln und Ruthen ſtraften, die dieſe 


um die ſechſte Nacht⸗Stunde ſelbſt | Worte, als eine böſe Deutung über 
aufgethan. Item, auf den exfien | Die Stadt, nicht gerne hoͤreten, fo 
Tag Juni hat man geſehen in der | hörefe er doch nicht auf. Und als 
Lufft und Wolcken, an vielen Or⸗ man dieſen Menſchen hat bracht 
ten des Himmels, Wagen fehive: | für den Landpfleger, welchen die 
ben, und wie eine groſſe Ruͤſtung Römer da hatten, der ihn auch 
von Reutern und Kuechten in den mit Geiſſeln hart biß auf das Blut 
Melden zuſammen ziehen, und ſtaͤupen und peitfchen ließ, hat er 
ſich ſchlagen in der Nacht, Item, doch mit keinem Worte ER ge⸗ 

$ eten, 
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beten, hat auch nicht einen Zähren 


oder Thraͤnen gelaſſen, ſondern ohn 
Unterlaß uͤberlaut geſchryen: Weh, 
weh, weh dir, o du armes Jeru⸗ 
ſalem! Albinus, der Richter, hat 
ihn als einen Thoren verachtet. 
Dieſer Menſch aber iſt ſieben Jahr 
nach einander nicht viel mit Leu: 
ten umgegangen, ſondern allein 
gangen, wie ein Menſch, der et⸗ 
was tief bey fich beſinnet oder dich⸗ 
tet, und immerdar dieſe Worte 
von ſich hören laſſen: Weh, weh 
dir, o du armes Jeruſalem! Und 
von ſolchem Ruffen iſt er nicht mye 
de worden. Und als die Stadt nun 
von den Roͤmern belagert ge: 
weſen, iſt er auf den Mauern um: 
her gegangen, und immer ge: 
ſchryen: Weh über den Tempel! 
Teh Aber das gane Volck! und 
zuletzt hat er auf eine Zeit dieſe un: 
gewöhnliche Worte darzu geſaget: 
Weh auch mir! Und in dem Worte 
iſt er ohngefehr von der 
Geſchoß troſſen, und alfo todt 
blieben. Dieſe und andere groſſe 
Zeichen ſind vorher gegangen, ehe 
Jerusalem zerſtoͤhret iff. 


Nun wollen wir von der Zerſtoͤh⸗ 
rung an ihr ſelbſt auch kurtz reden. 
Da nun die Juͤden, wie Stepha⸗ 
mus ſaget, als Mörder und Bere 
rather, den gerechten und unſchul⸗ 
digen Chriſtum getödtet hatten, iſt 
es mit dem gantzen Juͤdiſchen Rer- 
che gar anders worden. Die Ho⸗ 
Henpriefter huben an, und uͤbeten 
Tyranney wider die andern Prie⸗ 
ſter; unter den andern Gewalti⸗ 
gen war allerley Haß und Neid, 
und ſchickte ſich alles zur Uneing⸗ 
keit im Regiment, und ließ ſich 
anſehen, daß eine groſſe Aenderung 
und Zerrüttung im Reiche vor⸗ 
handen wäre. Aus ſolchem Zwie⸗ 
ſpalt und Haß derer Gewaltigen 
unter ſich, erhuben ſich Rotten 


Feinde 


29 
und allerley partheyiſche Zertren⸗ 
nungen, und aus dem truge ſich zu 
allerley Ungluͤck, viel Raubens und 
Mordens in der Stadt und auſſer 
Jeruſalem, und ſchickten ſich alle 
Sachen, daß beyde Regiment, 
geiſtlich und weltlich, des Volcks 
zu Trümmern gehen wollte. 


Daruͤber begab ſichs auch, daß 
der Kayſer Nero Ceſtum Florum 
in das Juͤdiſche Land schickte, und 
als er denen Juden ſehr hart war, 
mit vielen Dingen feinen Geis, 
Stoltz und Muthwillen uͤbete, has 
ben ihn die Süden verjaget, und 
als er mit ihnen zu ſchlagen kam, 
hat er fuͤnf tauſend Mann derer 
Seinen verlohren. Alſo wüteten 
die Juden durch GOttes Verhaͤng⸗ 
nig; daß fie auch wider die Romer 
ſich festen, und von ihnen abfies 
len. Als aber der Kayſer Nero 
das erfuhr, ſchickte er Flavium 
Veſpaſtanum mit feinem Sohne 
Tito in Syrien. 


Und es iff die Zeit in gantz Oria 
ent, wie auch Trangvillus ſchrei⸗ 
bet, eine gemeine Sage und Ge⸗ 
rücht geweſt, daß eben um die Zeit 
etliche, ſo aus Judaͤa kommen 
würden, ſehr groß und mächtig in 


aller Welt follten werden. und 
wiewohl das an dem geiſtlichen 
Reiche Chriſti alſo wahr ward, daß 
der Nahme Chriſti durch die Pre⸗ 
digt des Evangelii (welcher geboh⸗ 
ren iſt aus Juͤdiſchen Stamm) in 
aller Welt groß ward, fo haben es 
doch etliche von denen zweyhen Bes 
ſpaſianis verſtanden. Die Juͤden 
aber zogen diß Prognoſticon auf 
ſich, und nachdem ihnen etliche 
Schlachten wider den Feind gerie⸗ 
then, wurden ſie ſtoltz, machten 
drey Haupt⸗Leute, und griffen mit 
Gewalt die Stadt Aſcalon an. Da 
find fie in zween Schlachten dar⸗ 

nieder 
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nieder gelegt, haben auch Über das, | kaͤuberiſches Volck gen Jeruſaſem 


als die Haupt: Leute umkommen, 1 
in die zwantzig tauſend Mann ver | groffen Herren 
lohren. 


kommen, das hatte einer derer 


„Johannes, zuwege 


bracht, daß er durch dieſe Rotte 


Alſo zog Veſpaſianus, aus Be⸗ 


das Regiment gantz zu ſich brächte. 
Da if abermahls viel heimliches 


fehl des Kayſers, in Galilaͤam, Mordes, viel Raͤuberey und Pluͤn⸗ 
welches ein Volckreiches Land] derns, zu Jeruſalem gewefen, und 


war, verwuͤſtete und verheerete hat ſich alles a 


llenthalben zu groſ⸗ 


alles durchaus, und war des Mor⸗ | fem Unglück geſchickt, und iſt die 
dens, Raubens und Brennens, arme Stadt allenthalben wohl ge⸗ 


kein Ende. Da wurden viel tau⸗ 
fend Juden erſchlagen, auf eine 
mahl in die funfzig taufend wehr⸗ ¢ 
haffter Mann, ohne Weiber, Kin⸗ im Tempel. 
der, gemeine Pöbel und gand⸗ daß zwölf taufe 
Volck. Das Kkiegs⸗Volck hat ſaͤlteſten Juͤden 
weder alt noch jung verſchonet, umkommen fin 
nicht derer Schwangern, nicht de⸗ 
rer Kinder in der Wiegen. Sechs 
faufend junger Manner hat Ve⸗ | Ef 
ſpaſtanus auf einmahl, als Leib: Romer 
eigne Leute, geſchickt an Sfihmo | richtet. 
zu graben in Uchaja: Dreybig tau⸗ 
fend Juͤdiſche Kriegs⸗Leute find zu 


und Knechten g 
durch 


plagt geweſt. Es ſind die Zeit et⸗ 
liche Hoheprieſter erſchlagen, und 
offt Blut vergoffen worden, auch 


Joſephus ſchreibet, 
nd. von denen beſten 
in dieſem Lermen 
d, und ihre Guͤter 


und Haͤuſer hat man dem Pöbel 


egeben zu pluoͤndern. 


Etliche meynen, dieſes haben die 


Practiquen anges 


Go war nun dazumahl ſchon, 


der Zeit auf einmahl für leibeigen | ehe das rechte Wetter fie uͤberffel, 


verkaufft: Fuͤnf tauſend haben fich | Terufalen mit 


dreyerley Unglück 


aus Verzweiſelung ſelbſt von hoz} geplagt, nehmlich mit dem Kriege 


hen Felſen herab geſtuͤrtzet. 
we lerley Meuterey 


Zu der Zeit war ein trefflicher[mit denen Tyrannen, 


Mann, faſt gelehvt, weile und ver: 
ſtaͤndig, Pu $ 
ger denen Juͤden, und ihrer Ober⸗ 
ſten einer im Kriege, mit Nahen Bluts vergoffen 
Joſephus. und als er im erſten 

chrecken mit etlichen wenigen in 


der Romer, mit Aufruhr und alo 


in der Stadt, und 
welche ſich 


8 t durch parthehiſche Prgetigven ei⸗ 
rieſterliches Amtes un: ı mer nach dem andern guſwarffen, 
und um ber Herrſchafft willen viet 


. 


Als nun zu der Zeit die Gadare⸗ 


eine Höhle geflohen war, bey der nev ſich widerſetzig machten denen 


Stadt in Galilan, Jotapata ge⸗ 
nannt, ward er ergriſſen, und zu 
Veſpaſiano geführet, und als er 
nun demſelbigen prophezeyet, er 


Römern, mußte fico Veſpaſſanus 
aus dem Winter⸗Lager eylends er⸗ 
heben, und nahm Gadara, die 
Stadt, ein, und durch einen Haupk⸗ 


würde noch Kayſer werden, hat mann, Plaeidum „ſchlug er in die 


er ihn gnaͤdig erhalten. Und der⸗dreyßig tauſend 


Buͤrger in die 


felbige Joſephus hat geſchrieben, Flucht, zwey tauſend nahm er ge⸗ 


was wiv von dieſer Hiſtorie wiſſen. 


PE „ige Hauffe fies 
Als diß in Galilaa geſchah, it 


fangen, der andere Pobel und fluͤch⸗ 


te ſich in Jordan, 


und ihre kodte Cörper find in Sore 


ein Hauffe geſammletes, freches, dan gefloffen, bit in die See As⸗ 


phalthiten, 
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phalthiten, welches man das todte 
Meer nennet, und da find jenfert 
des Jordans biß gen Macheron al⸗ 
tenthalben alle iden von denen 
Römern uͤberfallen, in groß Schre⸗ 
cken kommen. 


Als zu Ausgange des Winters 
der Lentz angegangen, da Veſpa⸗ 
fianus hoͤrete, daß Nero todt md: 
be, lag er in Eälaren, und machte 
fish eylends auf, und hat alle Staͤdte 
derer Juͤden und Idumeer einge⸗ 
nommen, ohne efliche Schloͤſſer, 
welche etliche fremde Krieger inne 
hatten, und allenthalben hat er 
die Städte beſetzet mit Roͤmiſchen 
Kriegs⸗Volck, daß er Jeruſalem, 
welches allein uͤberblieben war, 
deſto leichter firmen und einneh⸗ 
men könnte, Und dißmahl it Be: 
ſpaſianus von ſeinem Kriegs⸗Volck 
zum Kayſer aufgeworffen. Dar⸗ 
nach zog er in Egypten, und von 
dannen wollte er in Italien, und 
befahl Tito dieweil das Kriegs⸗Re⸗ 
giment wider die Juͤden. 


Titus aber, als er Kundſchafft 
halben an Orte, nahe bey Jeru⸗ 
ſalem, geritten war, entkam ſchwer⸗ 
lich, daß er von den Juͤden nicht 
gefangen ward. Darnach ſchlug er 
fein Lager auf bey Geopos, eine 
Viertel⸗Meile von der Stadt, und 
theilete das Kriegs⸗Volck, die 
Stadt mehr denn an einem Orte 
zu belaͤgern. Mitler Zeit war ein 
groß maͤchtig Volck aus allen 
Städten von allen Orten aufs O⸗ 
ſter⸗Feſt, des Gottesdienſtes hal⸗ 
ber, zu Jeruſalem zuſammen kom⸗ 
men. So waren auch (wie oben 
angezeigt) zuvor in der Stadt viel 
geſammlete Haabe, und verwegen 
koſe Volck, welches aus Galilaa 
vertrieben, und waren 3 Parten 
in der Stadt, welche die Einig⸗ 
keit und das Regiment ie langer 
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ie mehr (wie es denn gehet) zer⸗ 
riſſen. Eine Part hatte den Tem⸗ 
pel innen, unter denen war Ober⸗ 
fev Eleazarus, ein Sohn Sing? 
nis, bey dem hielten die Zeloten, 
ein boͤß heuchleriſch Volck, das den 
Buͤrgern ſehr ſeind war. Den une 
tern Theil der Stadt hakte Johan⸗ 
nes inne, welcher ein Anfang ale 
lerley Ungluͤck war, von welchen 
wir oben geſagt. Den obern Theil 
hatte Simon inne, mit 20000 
Idumaͤern, welche erſordert wa⸗ 
ven, die Stadt für der Zeloten 
Muthwillen und gewaltſamen Fuͤr⸗ 
nehmen zu ſchuͤtzen. Da man der⸗ 
ſelbigen Gaffe gerne wäre wieder 
lob geweſen, hat man ihrer nicht 
koͤnnen loß werden. 


Titus, als er nun merckte, daß 
die Stadt Jeruſalem mit fo uns 
zehligem Volck überladen und ü⸗ 
bermänniget wäre, rüſtete und 
ſtaͤrckete er fich in groſſer Eyl, die 
Stadt zu belagern, und eine Wa⸗ 
genburg um ſie zu ſchlagen, wie 
Chriſtus ihnen geſaget, dieweil das 
Volck bey einander waͤre, daß ſie 
der Hunger deſto haͤrter draͤngete 
und ängſtete. Da das die Juden 
ſahen, verſuchten fie ihre höoͤchſte 
Macht, das zu hindern, zu weh⸗ 
ren, und vorzukommen; aber es 
war aus, da war kein Glück mehr. 
Unſer HErr Gott wollte das Gar: 
aus mit ihnen ſpielen; darum 
gieng ihnen kein Anſchlag noch 
Rath fort. Da war eitel Uneinig⸗ 
keit; und iſt die Zeit in der Stadt 
ein Aufruhr worden, daß eine groſſe 
Menge Volcks erſchlagen ward bey 
dem Tempel. Die Stadt Jeru⸗ 
ſalem war ſehr feſte an dem Ort, 
da man zur Stadt kommen konn⸗ 
te, hatte drey Mauren, darum 
legete ſich das Roͤmiſche Kriege: 
Volck mit gantzer Macht hinan, 
die Stadt zu ſtürmen, und nach 

groſſer 
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groſſer Arbeit die zweyfältige Mau⸗ | an, vermahnete das Kriegs⸗Volck, 
er erobert und eingenommen. Die die Feſtung mit Gewalt zu ſtuͤr⸗ 
ſelbige Zeit tf eine unzehlige Men: men. Wiewohl nun groſſe Ges 
ge Volcks Hungers geſtorben, wie fahr dabey war, fo gerieth es doch 
Joſephus ſchreibet. Um ein klein den Römern alles, und war kein 
Bißlein Brodts haben ſich offt die Sieg noch Gluͤcke mehr bey den 
beiten Freunde gehauen und geſto⸗ Juden. Als nun die Römer das 
chen: Die Kinder haben den El | Schloß inne hatten, gab der Trom⸗ 
tern, Vater und Mutter, offt Die | peter mit der Posaune ein Zeichen, 


Speiſe aus dem Munde geriſſen; und wurden die Juͤden, welche das 


da hat weder Bruder noch Schwe⸗ Schloß inne haften, alle erſchla⸗ 
ſter ſich einer des andern erbar⸗ gen, etliche von den Mauern ges 
met. Ein Scheffel Korn hat viel] worffen, etliche ee ſelbſt zu 


Golden gegolten; etliche haben | tode gefallen, etliche find bey der 


Kuͤh⸗Miſt für groſſem Hunger, Nacht eylends in die Stadt ent⸗ 
etliche die Riemen von den Saͤt⸗ kommen. 
teln, das Leder von den Schilden, 


abgenaget und gegeſſen; etliche ha- Folgends hat das Kriegs⸗Volck 
ben noch Heu im Munde gehabt, | fich um die, fo den Tempel inne 


und find alſo todt gefunden; etli⸗ hatten, ernfilich angenommen. 
che haben in denen heimlichen Ge: Man ſagt: Titus fey willens ges 
mächern geſucht, mit Unflath und | weſen, des Tempels zu verſchonen, 
Miſt, ſich von dem Hunger zu eve | Cals der Religion,) aber es wat 
retten; und iff eine folche groffe | aus, Gott ſchickte es, daß da kein 
mächtige Menge Hungers geſtor⸗“Verſchonen war. Denn als man 
ben, daß Ananias, Elegzari Sohn, lang und hefftig geſtritten und ges 
welcher in i e arbeitet hatte, und die Juden mez 
zu Tito geflohen, angezeiget, daß der mit Dräuen noch Vermahnen 
115000 tobte Cörper in der Stadt zu bewegen geweſen, die feſten 
gefunden, und begraben find. Eger Oerter zu übergeben, merckte das 


ſidppußs ſchreibet, daß allein zu einer Kriegs⸗Volck, daß ihnen diß Orts 
: Pforten fo viel tauſend deichen hin: nichts anders, denn mit Hunger, 


aus getragen find, und daß in die (welches denn lang würde) oder 
ſechs mahl hundert tauſend Men⸗ mit Feuer, waͤre abzubrechen. Und 


ſchen in ſolcher Zeit der Belage⸗ | elfo haben etliche der Kriegs⸗Knech⸗ 


zung todt blieben ſind. te Feuer in den Tempel geworffen; 
: BG LES das iſt angegangen, und alſo auf 

Die Juͤden hatten noch inne die die Stunde das herrliche, . trefflis 
Burg Antoniam, welches eine che, Eöftliche Gebaͤu, welches die 
ſtarcke Feſtung war, fo hatten fie Zeit ſo hoch und weit berühmt war, 
auch den Tempel innen, von wel: verbrennet und zu Aſche worden. 
chem eine Brücke in die Stadt] Die Juͤden, fo den obern Ort der 
gieng. Dieſe Feſtung zu erobern, | Stadt, inne hatten, find zum 
koſtete viel mehr Arbeit, denn alle] Theil in die Stadt geflohen, aber 


andere Oerter. Titus aber, wie⸗ vielmehr find duech Feuer und 


wohl er gewiß war, daß der Yunz | Schwerdt umkommen. Die Prie⸗ 
ger endlich die Juͤden in der Stadt | iter haben, ihr beben zu friſten, 
tilgen und tödten würde, ließ ihm gantz klaͤglich gebeten und geflehet, 
doch die Weile lang ſeyn, und hielt! aber da iſt Gnade bey u 

en⸗ 
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Menſchen ausgeweſen. Titus, wie n. Titus, wie] Knechte umher gelauffen , und 


Egeſippus ſchreibet, hat geantwor⸗ 
tet: So der peo und Gottes: 
dient dahin fey, duͤrffte man der 
Priefer nicht mehr. 


Die Verwuͤſtung des Tempels 
tft geſchehen auf den zehenden Tag 
des Monats Auguſti, gleich auf 
den Tag, da der erſte Tempel vom 
Ronige zu Babylonien verbrannt 
iſt, und iſt der Tag ſonderlich der 
Unglücks⸗Tag dem Tempel gewe⸗ 
ſen. Von dem erſten Tempel 
an und ſeiner Erbauung, welchen 
Salomon erbauet, big auf das an⸗ 
dere Jahr Veſpaſtant, da der Tem⸗ 
pel zu Grunde verwüſtet iſt, find 
tauſend ein hundert und ein Jahr; 
von der Zeit aber, da man den an⸗ 
dern Tempel wieder angefangen 
ge zu bauen, welches iſt geſche⸗ 

en im andern Jahr des Koͤnigs 
Eyri, find fünf hundert und neun 
und ſechzig Jahr. 


Da nun die Juͤden ſo beaͤngſti⸗ 
get wurden, wiewohl keine Hoff⸗ 
nung war der Rettung, ſturben 
viel tauſend Hungers; doch blie⸗ 
ben die übrigen auf ihrem Fuͤrneh⸗ 
men. Joſephus ſchreibet, daß auf 
die Tage, als der Tempel verbrannt 
und verwuͤſtet ward, ein ſchreckli⸗ 
cher greulicher Fall ſich begeben, 
welchen man bey denen Nachkom⸗ 
men kaum glauben wird. Es war 
eine ehrliche Frau, reich, und grof: 
ſes Geſchlechts, jenſeit des Jor⸗ 
dans, aus Furcht mit denen an⸗ 
dern Juden gen Jeruſalem geflo⸗ 
hen: Als nun die Stadt ſo hart 
bedránget und geangitet ward mit 
Hunger, hat ſie ihr junges Kind⸗ 
lein in der Wiegen, (mit was 
Jammer und Schmertzen, iſt wohl 
zu gedencken) geſchlachtet, und das 
halbe Theil gebraten und gegeſſen, 
die andere Helffte, als die Kriegs⸗ 


| 
| 
| 


Speiſe geſuchet, hat fie es ihnen 
fürgeſetzet. Die Kriegs Knechte 
aber haben ſich fir dem greulichen 
Anblick entſetzet, und ſich doch des 
elenden Weibes erbarmet, und 
die Sache denen groſſen Herren 
zu Jeruſalem offenbaret. Dieſer 
ſchreckliche Fall hat ſie beweget, 
daß ſie von dem Tage an gedacht 
haben, ſich zu ergeben, und ſind 
mit Tito zu Unterredung und 
Handlung kommen. Aber, die⸗ 
weil Friede zu machen, ſie zu lan⸗ 
ge geharret hatten, und ſie um 
Friede und Freyheit baten, da ſie 
ſchon ausgehungert, und aufs hoͤch⸗ 
ſte bedraͤnget waren, ward nichts 
daraus, und iſt wenig Tage die 
Stadt noch kümmerllich aufgehal⸗ 
ten worden. Mitler Zeit iſt unzeh⸗ 
lich viel Volcks aus groſſer Angſt und 
hoͤchſter Noth unertraͤglichen Hun⸗ 
gers aus der Stadt ins Lager, de⸗ 
nen Feinden in die Haͤnde, gelauf⸗ 
fen, da hat man fie ſehr wohlfeil 
verkaufft. Indem haben ungefehe 
die Kriegs: Knechte geſehen, daß 
ein Guide aus ſeinem eigenen Miſte 
hat Gulden, welche er einge⸗ 
ſchluckt, geleſen; da tt bald ein 
Gerücht durchs gantze Lager ganz 
gen unter dem Kriegs Bolcte: die 
Juͤden, fo heraus ins Lager geſto⸗ 
hen, haͤtten Gold eingeſchlucket. 
(Denn es waren etliche, welche 
durch fleißige Beſuchung ſonſt 
nichts denn Gold konnten wegbrin⸗ 
gen, oder fuͤr denen Kriegs Knech⸗ 
ten behalten.) Das Gericht gab 
nun Urſach, daß von denen Kriegs⸗ 
Knechten, welche dachten, fie wire 
den bey allen Juden Gold finden, 
uͤber zwey tauſend Juͤden in einer 
Nacht gufgeſchnitten worden. und 
ihrer waͤren viel mehr umkommen, 
wenn Titus nicht haͤtte laſſen aus⸗ 


rufen, daß man die⸗Gefangenen 
Endlich 


nicht toͤdten ſollte. 
C 


Endlich iſt die Stadt Jeruſalem 
erobert, und da iſt weder Jung noch 
Alt verſchonet worden; doch ward 
ein Gebot ausgeruffen, daß man al: 
ler elenden deute, fo zu keiner Wehr 
eder Widerſtand vermoͤglich wä⸗ 
ren, ſchonen ſollte. Alſo iſt gantz 
Jerüſalem durchaus von Feinden 
ſchrecklich gepluͤndert, angeſtecket 
und verbrannt, das mehrere Theil 
zebröttet und verwuͤſtet worden. 
Wenig Gebäude find Fehen blieben, 
daß man etlich Römiſches Kriegs⸗ 
Polck hat koͤnnen drinnen zur Be: 
ſatzüng laſſen. So find auch etliche 
eintzele, wuͤſte, ſteinerne Gebäude 
und wüͤſte Thuͤrme geblieben, allein 
bloß und öde, zur Anzeigung, daß 
da eine Stadt etwa wäre geweſt. 
Und iſt alſo Jeruſalem verwüſtet, 
und zu Grunde verderbet den 8 
Dag Septembris, im fuͤnften Dto: 
nat darnach, als fie erſt belagert 
ward. Von dem groſſen Hauffen 
und unzehliger Menge derer Ge⸗ 
fangnen hat Titus ſiebzehn tauſend, 
alle junge ſtarcke Manns⸗Perſonen. 
gen Alexandriam geſchickt, daſelbſt 
wie leibeigne Knechte, Steine zu 
tragen, und zu arbeiten. Viele 
Juden hat man wie das Vieh gar 
wohlfeil verkauft. Zwey tauſend 

hat man hin und wieder ausgetheilt 
de Landern dubchs gantze Roͤmiſche 
Reich, daß man fle zum Geprän⸗ 
ge, wenn man Gpeetackel gehal⸗ 
fen, die wilden Shreve hat zerbeiſ⸗ 
ſen laſſen. Die Menge aller Ge: 
fangenen, ſo am Leben, find an der 
Zahl geweſen, ſieben und neuntzig 
kauſend, ſo doch erſt wohl zehnmahl 
hundert tauſend, als die Belage⸗ 
tung ſich angefangen, in der Stadt 
geweſen, welche mehrentheils 
fremde geweſen, und nicht Büͤr⸗ 
ger, wiewohl alle vom Illdiſchen 
Stamm und Geblite. N 

Als nun Situs Terufalen mit 
Gewalt eingenommen, verbrannt, 


zerküttet und verheeret hak, beſetzte 
er den Ort des Landes mit etlichen 
Krſegs⸗ Knechten, um derer unta 
liegenden Lander willen, und vers 
kuͤckte bib an den Fluß Euphrates, 
denn ſo weit gieng dazumahl das 
Römische Reich. Als aber die ges 
waltige, berühmte, heilige Stadt 
Jeruſalem verſtoͤhret iit, hat man 
gezehlet von Anbeginn der Welt 
vier tauſend und vier und dreyßig, 
vom Anfang der Stadt Rom acht 
hundert und drey und zwantzig 
Jahr, nach dem Leiden Chriftt im 
viertzigſten Jahr. 

Hiermit hat Jeruſalein, die als 
lerberſühmteſte Stadt im Morgen⸗ 
lande, ein elend und jaͤmmerlich 
Ende genommen. Alſo hat Gott 
die Verachtung und Verfolgung 
des Evangelit geſtraft, und aller 
Welt dieſes erſchreckliche Exempel 
fuͤrgeſtellet, ſie zu vermahnen, 
Gottes Zorn und Strafe zu fürch⸗ 
ten, und fich zu GOL und zur Era 
kenntniß Chriſti zu bekehren. Denn 
hat Gott dieſes Volcks nicht ver⸗ 
ſchonet, dem er ſo herrliche Ver⸗ 
heiſſungen gegeben, darinnen fo 
viel hohe, heilige Patriarchen und 
Propheten geweſen, ia welchem 
Christus mit dem Gebluͤt verwandt 

| iE, wie viel ſchrecklicher wiyd er an⸗ 
dre Voͤlcker ſtrafen, welchen ce 
aus. ſondern Gnaden das Evanges 
lium mitgetheilet, und ſie dennoch 
undandbar find, und mit groͤſſexer 
Halsſtarrigkeit und Grauſamkeit 
daſſelbige aͤrger verfolgen, denn 
zuvor in der Welt nie geſchehen? 

Darum iſt kein Zweifel, die Strafe 
wird nicht ferne ſehn, und wird tha 
nen ergehen, wie es Jeruſalem er⸗ 
gangen. Dieſes ſollen wir ernſtlich 
betrachten, und zu Hertzen nehmen, 
daß wir uns beſſern, und uns zu 
rechter Erkenntniß SE Chriſtt 
bekehren, Amen. 

oe Die 
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Oder 


Bekenntniß des Glaubens etli⸗ 
cher Fürſten und Stände, 


uͤberantwortet Kapſerl. Mai. zu Augſpurg, 
Auno 1530. den 25 Junii. : 


Vorrede. 


Allerdurchlauchtigſter Groß maͤchtigſter, 
Unuͤberwindlichſter Kayſer, Allergna⸗ 


digſter Herr, 

18 Ew. Kapſerl. Maj. kurtz verſchiener Zeit, einen gemeinen 
Reichs⸗Dag allhier gen Augſpurg gnaͤdiglichen ausgeſchrieben, 
mit Anzeig und ernſtem Begehr, von Sachen, unfern und 
des Eprifilichen Nahmens Erb⸗Jeind den Tuͤrcken betreffend, 

und wie demfelden mit beharrlicher Hölffe widerſtanden auch wie der 
Zwieſpalten halben in dem heiligen Glauben und der Chriſtl. Religion 


gehandelt moͤge werden, zu rathſchlagen, und Fleiß anzukehren, alle 


eines ieglichen Gutbeduncken, Opinionen und Meynungen, zwiſchen uns 


felbſt in Lieb und Guͤtigkeit zu hören, zu erſehen und zu erwagen und 
dieſelben zu einer emigen Chriſtlichen Wahrheit zu bringen und zu ver⸗ 
gleichen, alles, ſo zu beyden Theilen nicht recht ausgelegt oder gehan⸗ 
delt wäre, abzuthun, und durch Uns alle eine einige und wahre Reli⸗ 


gion anzunehmen, und zu halten; Und wie wir alle unter einem Chriſto 
find, und streiten, alſo auch alle in einer Gemeinſchafft, Kirchen und 
Einigkeit zu leben. Und wir, die unten benannten Chur⸗Juͤrſten und 
Fürſten, ſammt unſern Verwandten, gleich andern Chur⸗Fürſten, 
Fuͤrſten und Ständen, darzu erfordert, ſo haben wir Uns darauf dermaſ⸗ 
ſen erhoben, daß wir ſonder Ruhm mit den erſten hieher kommen. Und 
alsdenn auch Ew. Kayſ Mal. in unterthänigſter Folgthuung, berührtes 
Ew. Kayſ. Maj. Ausfchreibens, und demſelbigen gemäß, dieſer Sachen 
Halben, den Glauben berührend, an ä Füͤrſten und Sun 
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den ingemein gnábialichen, auch mit hoͤchſtem Fleiß und ernſtlich begeh⸗ 
ret, daß ein ieglicher, vermöge obgemeldtes Ew. Kayſerl. Maj. Aus⸗ 
ſchreibens, fein Gutbeduͤncken, Opinion und Meynung, derſelbigen Ir⸗ 
rungen, fe bent und Mißbrauch halben re. ıc. zu Teutſch und Mein 
in Schriften uͤberantworten ſollten. Darauf denn, nach genomme⸗ 
nem Bedacht und gehaltenem Rath, Ew. Kayſerl. Maß an vergangener 
Mitwochen iſt vorgetragen worden, als wollten wir Auf unfern Theil 
das Unſere, vermbge Ew. Kayſ. Maj. Vortrags, in Teulſch und Latein 
auf heut Freytag uͤbergeben. Hierum, und Ew. Kayſ. Maj zu unter⸗ 
thaͤnigſtein Gehorſam, überreichen und übergeben wir unſerer Pfarr⸗ 
herren, Prediger, und ihrer Lehren, auch unſers Glaubens Bekennt⸗ 
niß, was und welcher Geſtalt ſie aus Grund Göttlicher H. Schrifft in 
unſern Landen, örſtenthuͤmern, Herrſchafften, Städten und Gebieten, 
predigen, lehren, halten, und Unterricht thun. Und find gegen Ew. 
Kayı Maj. unſern allergnaͤdigſen Herrn, wir in aller Unterthaͤnigkeit 
erboͤthig, ſo die andern Chur⸗Fuͤrſten, Fuͤrſten und Stände, dergleichen 
gezwiefachte ſchrifftliche Ubergebung ihrer Meynung und Opinion in Los 
kein und Teutſch itzt auch thun werden, daß wir uns mit ihren Aebden, 
und ihnen, gern von bequemen gleichmaͤßigen Wegen unter reden, und 
derſelbigen, ſo viel der Gleichheit nach immer möglich , vereinigen wol⸗ 
len, damit unſer beyderſeits, als Parten, ſchrifftlich Fuͤrbringen und 
Gebrechen zwiſchen uns ſelbſt, in Lieb und Güͤtigkeit gehandelt, und diez 
ſelben Zwieſpalten, in einer einigen wahren Religion, wie wir alle un⸗ 
ter einem Chrifto ſeynd, und ſtreiten, und Chriftum bekennen follen, 
alles nach laut offtgemeldtes Ew. Kayſ. Maj. Alsſchretbens, und nach 
Goͤttlicher Wahrheit, gefuͤhret werden mögen: Als wir denn auch Gott 
den Allmächtigen mit hoͤchſter Demuth anruffen und bitten wollen, feine 
Gnade darzu zu verleihen, Amen. 

Wo aber bey unſern Herren, Freunden, und beſonders den Chur⸗Für⸗ 
fen, Kürten und Ständen des andern Theils, die Handlung dermaſſen, 
wie Ew. Kahſ. Maj Ausſchreiben vermag, unter uns ſelbſt in Lieb und 
Guͤtigkeit, begveme Handlungen nicht verfahen, noch erſprießlich ſeyn 
wollte, als doch an uns in keinem, das mit Gott und Gewiffen zu Ehoſſt⸗ 
licher Einigkeit dienſtlich feyn kan oder mag, erwinden (ol, wie Ew, 
Kayſ. Maj. auch gemeldte unfere Freunde, die Chur⸗Fuͤrſten, Fuͤrſfen, 
Stände, und ein jeder Liebhaber Chriſtlicher Religion, dem dieſe Sachen 
vorkommen, aus nachfolgenden Unſer und der Unſern Bekenntniſſen, 


gnaͤdiglich, freundlich, und gnugſam werden zu vernehmen haben. 


Nachdem denn Ew. Kayſ Maj. vormahls Chur⸗Fürſten, Fürſten und 
Ständen des Reichs, gnaͤdiglich zu verſtehen gegeben, und ſonderlich 
durch eine öffentlich verleſene Inſtruction auf dem Reichs⸗Tage, fo im 
Jahr der mindern Zahl 26. zu Speyer gehalten, daß Ew. Kay. Maj in 
Sachen unfern heiligen Glauben belangend, zu ſchlieſſen laſſen, aus Ur⸗ 
ſachen, ſo dabey gemeldet, nicht gemeynet, ſondern dabey dem Pabſt um 
ein Coneilium fleißigen und Anhaltung thun wollten, und vor einem 
Jahr auf dem Chor: Reichs⸗Tag zu Speyer vermbge einer ſchrifftlichen 
Inſtruetion, Chur⸗Fürſten, Fürſten und Ständen des Reiches, durch 
Ew. San. Maj. Stadthalter im Reich, Königl, Wurden zu Hungarız 
und Böhmen 20,20, ſammmt Ew, Kayf Maj. Orgtoren und W 
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Commiſſarien, dif unter andern haben vorgetragen und anzeigen laſſen, 
dak Ew. Kayſ. Maj. derſelben Statthalter, Amts⸗Verwalter, und Raͤ⸗ 


then des Kayſ. Regiments, 


auch der abweſenden Chur⸗Fuͤrſten Fuͤr⸗ 


ſten und Standen, Botſchafften, ſo auf dem ausgeſchriebenen Reichs⸗ 
Tag zu Regenſpurg verſammlet geweſen, Gutbeduͤncken, das General⸗ 
Coneilium belangend, nachgedacht, und ſolches anzuſetzen auch für frucht⸗ 


bar erkannt. 


Und weil ſich aber dieſe Sachen, zwiſchen Ew. Kayſ. Maj. 


und dem Pabſt, zu gutem Chriſtlichen Verſtand ſchicken, daß Ew. Kay. 
Maj. gewiß wares daß durch den Pabſt ſolch General⸗Coneilium, neben 


Ew. San. Maj. zum erſten auszuſchreiben bewilligen, und daran kein 


Mangel erſcheinen ſollte: 


So erbieten gegen Ew. Kahf. Mai. wir uns 


hiermit in aller Unterthanigkeit und zum Überfluß, in beruͤhrtem Fall, 
ferner auf ein ſolch gemein, frey, Chriſtlich Concilium, darauf auf al⸗ 


len Reichs⸗Taͤgen, ſo Ew. Kayſ. M 


aj. bey ihrer Regierung im Reich gee 
halten, durch Chur⸗Fuͤrſten, Fürſten und Staͤnde, aus hohen und 


tapffern Bewegungen geſchloſſen) an welches auch zuſammt Ew. Kayf. 


Maß. wir uns von wegen dieſer gro 
Weiſe und Form verſchiener Zeit beruffen und appelliret 


gwichtigſten Sachen in rechtlicher 


aben, der wir 


hiermit nochmahls anhängig bleiben, und uns durch dieſe oder nach⸗ 
folgende Handlung (es werden denn dieſe zwieſpaltige Sachen endlich, 
in Reb und Guͤtigkeit, laut Ew. Kayf. Maj. Ausſchreibens gehdret, ers 
wogen, beygelegt, und zu einer Chriſtlichen Einigkeit vergleichet) nicht 


zu begeben wiſſen. 
ren. 


Davon wir hier 


mit öffentlich bezeugen und proteſti⸗ 
lind ſeynd das unſere und der Unſern Bekenntniß, wie unter⸗ 


ſchiedlich von Artickeln zu Artickeln hernach folget. 


L Artickel des Glau⸗ 
bens und der Lehre. 
Der 1. Artickel. 

Von GOTT. 


{ Dyſtlich wird eintraͤchtiglich 
gelehret und gehalten, laut 

des Beſchluß Conctlit Ni⸗ 
cent, daß ein einig Goͤttlich Weſen 
ſey, welches genannt wird, und 
wahrhafftiglich iſt, GOtt, und ſeynd 
doch drey Perſonen in demſelbigen 
einigen Goͤttlichen Weſen, gleich 
gewaltig, gleich ewig, GOtt Vater, 


GH Sohn, Gott Heiliger Geiſt, 


alle dren ein Göttlieh Weſen, ewig, 
ohne Stuck, ohne Ende, unermeß⸗ 
licher Macht, Weisheit und Gite, 
ein Schöpfer und Erhalter aller 
ſichtbaren und unſichtbaren Dinge. 
Und wird durch das Wort Perfona 


verſtanden nicht ein Stuͤck, nicht 
eine Eigenſchafft in einem andern, 
ſondern das ſelbſt beſtehet, wie dann 
die Bater in dieſer Sache das Wort 
gebrauchet haben. 


Derhalben werden verworffen 
alle Ketzereyen, fo dieſem Artickel 
zuwider find, als Manichät, die 
zween Goͤtter geſetzet haben, einen 
boͤſen und einen guten. Item Baz 
lentiniant, Arkani, Eunomiani, 
Mahometiſten, und alle dergleichen, 
auch Samoſateni alte und neue, ſo 
nur eine Perſon ſetzen, und von 
dieſen zweyen, Wort und Heiligen 
Geiſt, Sophiſterey machen, und 
ſagen, daß es nicht muͤſſen unter⸗ 
ſchiedene Perſonen ſeyn, ſondern 
Wort bedeute leiblich Wort oder 


Stimme, und der Heilige Geiſt 
i erſchaffene Regung in Crea⸗ 
uren. 


— 


Lame m 


Dee 2 Artickel. 
Von der Erb⸗Sünde. 
Welles wird bey uns gelehret, 


daß nach Adams Fall alle 


Menſchen, ſo natürlich gebohren 
werden, in Suͤnden empfangen 
und gebohren werden, das iſt, da 
fle alle von Mutter⸗beibe an voller 
böfer Luft und Neigung find, und 
keine wahre Gottesfurcht, keinen 
wahren Glanben an ODEZ, von 
Natur haben koͤnnen. Daß auch 
dieſelbige angebohene Seuche und 
Erb⸗Suͤͤnde wahrhafftiglich Suͤn⸗ 
de ſey, und verdamme alle die tin: 
tern ewigen Gottes Zorn, fo nicht 
durch die Zauffe und Heiligen Geiſt 
wiederum neu gebohren werden. 
Hierneben werden verworffen 
die Pelagianer, und andere ſo die 
Erb: Sünde nicht für Suͤnde hal: 
ten, damit fie bie Natur fromm 
machen durch natürliche Kräfte, 
zur Schmach dem Leiden und Ver⸗ 
bien Ehriſti. 


Der 3. Artickel. 
Von Ehrifto. 


tem, es wird gelehret, daß GOkt 
der Sohn ſeh Menſch worden, 
gebohren aus der beinen Jungſrau⸗ 
en Maria, 5 
ren, goͤttliche und menſchliche, in 
einer Perſon, alſo unzertrennlich 
vereininet ein Chriſtus ſind, wel⸗ 
cher wahrer Gott und Menſch it, 
wahrhaftig gebohven, gelitten, ge⸗ 
ereutziget, geſtorben und begraben, 
daß er ein Opfer ware, nicht allein 
für die Erb⸗Sünde, ſondern atid) 
für alle andere Sünde, und GOt⸗ 
tes Zovn verſühne. = 
Item, daß derfelbige Chriltus 
ſey abgeſtiegen zur Hölle, wahrhaff⸗ 
tig am dritten Tage von den Tod⸗ 
ten auferſtanden, aufgefahren gen 
Hummel, figend zur Rechten GOt⸗ 


und daß die zwo Natu⸗ 
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tes; daß er ewig herrſche über alle 


Creaturen, und regiere; daß er al⸗ 
le, ſo an ihn glaͤuben, durch den 
Heiligen Geiſt heilige, reinige, (fürs 
cke und troͤſte, ihnen auch Leben und 
allerley Gaben und Güter austhei⸗ 
le, und wider den Teufel, und wider 


die Suͤnde, ſchüͤtze und beſchirme. 


Ilem, daß derſelbige HERR 
Chriſtus ie wird öffentlich 
kommen, zu richten die debendigen 
und die Todten ze, laut des Apoſto⸗ 
liſchen Symboli. 


Der 4. Artickel. 


Von der Rechtfertigung. 


Weiler wird gelehret, daß wir 
Vergebung der Sünden und 
Gerechtigkeit vor GOtt nicht evs 
langen moͤgen durch unſer Ver⸗ 
dienſt, Webck und Gnugthun; fons 
dern, daß wir Vergebung der Suͤu⸗ 
den bekommen, und vor Gott ge⸗ 
recht werden, aus Gnaden um 
Chriſtus willen, durch den Glau⸗ 
hen, ſo wiy glauben, daß Ehriftus 
für uns gelitken hat, und daß uns 
um ſeinet willen die Suͤnde verge⸗ 
ben, Gerechtigkeit und ewiges Lee 
ben geſchenckt wird. Denn dieſen 
Glauben will Gott für Gerechtig⸗ 
keit vor thin 1 0 und zurechnen, 
wie St. Paulus ſagt zum Roͤmern 

am z. und 4. 

Der 5. Artickel. 
Vom Predigt⸗Amte. 

Solchen Glauben zu erlangen, 
hat Gott das Predigt: Amt 
eingeſetzt, Evangelium und Sa⸗ 
eramenta gegeben, dadurch er, als 
durch Mittel, den Heiligen Geiſt 
giebt, welcher den Glauben, wo und 
wenn er will, in denen, ſo das Ev⸗ 
angelium hoͤren, wircket; welches 
dalehret, daß wir durch Chriſtus 
Verdienst, nicht durch unſer Mer: 
dienſt 


Dienſt, einen gnaͤdigen Gott ha⸗ 
ben, ſo wir ſolches glaͤubenn . 

Und werden verdammt die Wie⸗ 
dertaͤuffer und andere, ſo lehren, 
daß wir, ohne das leibliche Wort 
des Evangelii, den Heiligen Geiſt 
durch eigene Bereitung, Gedancken 
and Wercke, erlangen. 

Der 6. Artickel. 


Vom neuen Gehorſam. 

Auch wird gelehret, daß ſolcher 

Glaube gute Fruͤchte und gute 
Wercke bringen ſoll, und daß man 
muüſſe gute Wercke thun, allerley, 
fu Gott geboten hat, um Gottes 
willen: Doch nicht auf ſolche Wer⸗ 
cke zu vertrauen, dadurch Gnade 
vor GHEE zu verdienen. Denn wir 
empfahen Vergebung der Sünde 
und Gerechtigkeit durch den Glanz 
ben an Ehriſtum, wie Christus 
ſelbſt ſpricht: Luc. 17. So ihr diß 
alles gethan habt, ſollt the ſprechen: 
Wir (ind untuͤchtige Knechte. Alſo 
lehben auch die Vater. Denn um 
broſtus ſpricht: Alſo iſts beſchloſ⸗ 
fen bey GOtt, daß, wer an Chri⸗ 
ſtum gländet, ſeelig ſeh, und nicht 
durch Wercke, ſondern allein durch 
den Glauben, ohne Verdienſt, Ver⸗ 

gebung der Suͤnden habe. 

Der 7: Artickel. 
Von der Kirche. 

8 wird auch gelehret, daß allezeit 

- müͤlſſe eine heilige Chriſliche 
Kirche ſehm und bleiben, welche iſt 
die Berfammlung aller Glaͤubigen, 
bey welchen das Evangelium kein 
geprediget, und die heiligen Sa⸗ 
eramenta, laut des Evangelii, ge⸗ 
reichet werden. 

Denn dieſes iſt genug zu wahrer 
Einigkeit der Chriſtlichen Kirche, 
daß da eintraͤchtiglich nach reinem 
Verſtand das Evangelium gepre⸗ 
diget, und die Gacramente dem 
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Goͤttlichen Worte gemaͤß gereichet 
werden. lind iſt nicht noth zu wah⸗ 
rer Einigkeit der Christlichen Kir⸗ 
che, daß allenthalben gleichfdrmige 
Ceremonien, von den Menſchen 
eingeſetzt, gehalten werden, wie 


Paulus ſpricht: Epheſ. . Ein Leib, 
ein Geiſt, wie ihr deruffen ſeyd zu 
einerley Hoffnung eures Berufs, 
„ein Glaube, eine 


ein HERR 
Tauffe. 
Der 8. Artickel. 
Was die Kirche ſey. 
tem: Wiewohl die Christliche 
Kirche eigentlich nichts anders 
denn die Verſammlung alles 
Gläubigen und Heiligen; Doch 
dieweil in dieſem Leben viel falſcher 
Chriften und Heuchler fen, aueh 
öffentliche Sünder unter dengron:- 
men bleiten, ſo ſind die Saeka⸗ 
mente gleichwohl kraͤfftig, ob ſchon 
die Prieſter, dadurch fie gereichet 
werden; nicht fromm ſeynd wie 
den Chrtſtus ſelbſt anzeiget Matth. 
23. Auf dem Stuhle Moſis ſitzen 
die Phariſaer e. Derhalben wek⸗ 
den die Donatiſten und alle andere; 
verdammt, ſo anders halten. 


Der 9. Artickel. 
Von der Tanffe, 
Ven der Tauffe wird gelehret, 
daß fie nöthig fen, und dat 
dadurch Gnade angeboten werde 
daß man auch die Kinder tauffen 
fol, welche durch ſolche Tauffe 
Ott uͤberantwortet und gefällig 
werden. Derhalben werden die 
Wiedertäuffer verworffen, welche 
lehren, dag die Kinder⸗Tauffe nicht 
recht ſey. 
Der 10, Artickel. 
Vom Heil. Abendmahl. 


Ven Abendmeht des HERRN 
E wird alío gelehret, daß wah⸗ 
4 rey 


3 


it, 


40 
rer Leib und Blut Chriſti, wahr⸗ 
hafftiglich, unter der Geſtalt des 
Brovts und Weins, im Abend⸗ 
mahl gegenwärtig fey, und da aus⸗ 
getheilek und genommen wird. 
Derhalben wird auch die Gegen⸗ 
Lehre verworffen. : 


Der 11. Artickel. 


Von der Beichte. 
Von der Beichte wird alío geleh⸗ 
ret, daß man in der Kirche 
privatam Abſolutionem erhalten, 
und nicht fallen laſſen ſolle. Wie⸗ 
wohl in der Beichte nicht noth iſt, 
alle Miſſethat und Suͤnden zu er⸗ 
zehlen, dieweil doch ſolches nicht 
indglich if: Pf. 19. Wer kennet die 
Miſſethal. 


Der 12. Artikel. 
Von der Buſſe. 


Ver der Buſſe wird gelehret, daß 
j diejenigen, fo nach der Tauffe 
geſuͤndiget haben, zu aller Zeit, fo 
ſie zur Buſſe kommen, Vergebung 
der Sünden erlangen moͤgen, und 
ihnen die Abſolution von der Kirche 
nicht ſoll gewegert werden. Und iſt 
rechte wahre Buſſe eigentlich Reu 
und Leid, oder Schrecken haben 
uber die Suͤnde, und doch daneben 
glauben an das Evangelium und 
Abſolution, daß die Gunde verge⸗ 
ben, und durch Chriſtum Gnade 
erworben fen: welcher Glaube wie: 
derum das Hertz troͤſtet und zufrie⸗ 
den machet. 
Darnach ſoll auch Beſſerung 
folgen, und daß man von Sünden 
laſſe: Denn diß follen: die Früchte 
der Buſſe ſeyn, wie Johannes 
ſpricht: Matth. 3. Wircket recht⸗ 
ſchaffene Fruͤchte der Buſſe. 
Hie werden verworffen die, fo 
lehben, daß diejenigen, fo einſt find 
fromm worden, nicht wieder fal: 
len mogen. 0 
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Dagegen werden auch verdam⸗ 
met die Novatiaui, welche die Ab⸗ 
ſolution denen, ſo nach der Tauffe 
geſöndiget hatten, wegerten. 

Auch werden die verworffen, fo 
nicht lehren, daß man durch Glau⸗ 


ben Vergebung der Suͤnden erlan⸗ 


—— 


ge, ſondern durch unſer Gnugthun. 
Der 13. Artickel. 
Vom Gebrauch der Gaz 
Lberamenten. 


D Brauch der Saetamenten 
wird gelehret, daß die Sa⸗ 
ergmenta eingeſetzet ſind, nicht ale 
lein darum, daß fle Zeichen ſeyn, 
dabey man aͤuſſerlich die Chriſten 
kennen möge, ſondern, daß es Zei: 
chen und Zeugniß find Goͤttliches 
Willens gegen uns, unſern Glau⸗ 
ben dadurch zu erwecken und zu 
ſtaͤrcken, derhalben ſie auch Glau⸗ 
ben fordern, und dann recht ge⸗ 
brauchet werden, fo. mans im 
Glauben empfahet, und den Glau⸗ 
ben dadurch ſtaͤrcket. : 


Der 14. Artickel. 
Vom Kirchen⸗Regiment. 


Ven Kirchen⸗Regiment wird ge⸗ 
lehret, daß niemand in der 
Kirche öffentlich lehren und predi⸗ 
gen, oder Gacrament reichen fol, 
ohne ordentlichen Beruff. 

Der 15. Artickel. 
VonKiꝛchen⸗Ordnungen. 
Ves Kirchen⸗Ordnungen, von 

5 Menſchen gemacht, lehret 
man diejenigen halten, ſo ohne 
Sünde mögen gehalten werden, 
und zu Frieden und guter Ordnung 
in der Kirche dienen, als gewiſſe 
Geyer, Feſte und dergleichen. Doch 
geſchicht Unterricht dabey, daß man 
die Gewiſſen damit nicht beſchwe⸗ 

ren 


cn 
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ren ſoll, als fey ſolch Ding noͤthig 
zur Seeligkeit. Dakuͤber wird ge: 
jehret, daß alle Satzungen und 
Tradition von Menſchen darzu ge⸗ 
macht, daß man dadurch GOtt ver: 
ſoͤhne, und Gnade verdiene, dem 
Evangelio und der Lehre vom Glau⸗ 
ben an Chriſtum entgegen ſind. 
Derhalben ſeyn Kloſter⸗ Gelübde, 
und andere Traditiones vom Un⸗ 
terſcheid der Speiſe, Tage 20. daz 
durch man vermeynet, Gnade zu 
verdienen, und fuͤr Gunde gnug zu 
thun, untüchtig, und wider das 
Evangelium. 


Der 16. Artickel. 
Von deꝛPolicey und welt⸗ 
lichem Regiment. 
V' 


n Policey und weltlichem Mes 

giment wird gelehret, daß alle 
Obrigkeit in der Welt, und geord⸗ 
nete Regiment und Geſetze, gute 
Ordnung von GOtt geſchaffen und 
Lingeſetzet find. Und daß Chriſten 
mögen in Obrigkeit⸗Fuͤrſten und 
Richter-Amt ohne Suͤnde ſeyn, 
nach Kayſerl, und andern üblichen 
Rechten Urtheil und Recht ſpre⸗ 
chen, Ubelthaͤter mit dem Schwerdt 
ſtrafen, rechte Kriege fuhren, ſtrei⸗ 
ten, kauffen und verkauffen, auf 
gelegte Ende thun, eigenes haben, 
ehelich ſeyn ze. 

Hie werden verdammt die Wie⸗ 
bertäuffer, fo lehren, daß der ob⸗ 
angezeigten keines Chriſtlich ſey. 

Auch werden diejenigen verdam⸗ 
met, fo lehren, daß Chriſtliche Bol: 
kommenheit ſey, Haus und Hof, 
Weib und Kind, leiblich verlaſſen, 
und ſich der vorberührten Stucke 
auſſern. So doch diß allein rechte 
Vollkommenheit iſt, rechte Furcht 
Gottes, und rechter Glaube an 
GOSS. Denn das Evangelium 
lehret nicht ein aͤuſſerlich, zeitlich, 
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ſondern innerlich ewig Weſen und 
Gerechtigkeit des Hertzens, und 
ſtößt nicht um weltlich Regiment, 
Policey und Eheltand , ſondern 
will, daß man ſolches alles halte, 
als wahrhafftige GOttes Oudnung, 
und in ſolchen Ständen Ehriftliche 
Liebe, und rechte gute Wercke, 
ein ieder nach ſeinem Beruff; bes 
weiſe. Derhalben find alle Chri⸗ 
ſten ſchuldig, der Obrigkeit unter⸗ 
than, und ihren Geboten gehorſam 
zu ſeyn in allem, fo ohne Suͤnde ge⸗ 
ſchehen mag. Denn ſo der Obrig⸗ 
keit Gebot ohne Suͤnde nicht geſche⸗ 
hen mag, fol man GOtt mehr ges 
horſam ſeyn, denn den Menſchen. 
Actor. $. 


Der 17. Artickel. 
Von der Wiederkunfft 
Chriſti zum Gericht. 
Arch wird gelehret, daß unſer 

HErr JEſusChriſtus am jing: 
ſten Tage kommen wird, zu richten, 
und alle Todten auferwecken; den 
Glaͤubigen und Auserwehlten ewi⸗ 
ges Leben und ewige Freude geben, 
die gottloſen Menſchen aber, und 
die Teufel, in die Hoͤlle und ewige 
Strafe verdammen. 

Derhalben werden die Wieder- 
taͤuffer verworffen, fo lehren, daß 
die Teufel und verdammte Men⸗ 
ſchen nicht ewige Pein und Qvgal 
haben werden. 

Item, hie werden verworffen 
etliche Juͤdiſche Lehrer, die ſich 
noch itzund ereignen, daß vor der 
Auferſtehung der Todten eitel Hei⸗ 
lige, Fromme, ein weltlich Reich 
haben, und alle Gottloſen vertil⸗ 
gen werden. 


Der 18. Artickel. 
Vom freyen Willen. 
om freyen Willen wird geleh⸗ 
ret, daß der Menſch etlicher 
€ 5 Maaſſen 


Maſſen einen freyen Willen hat, 
aͤuſſerlich evbay zu leben, und zu 
wehlen unter denen Dingen, ſo 
die Vernunft begreifft; aber ohne 
Gnade, Huͤlffe und Wirckung des 
HeiligencGeiſtes, vermag der Menſch 
nicht GOTT gefällig zu werden, 
GOTT hertzlich zu fürchten, oder 
zu glauben, oder die angebohrne 
hoe Luft aus dem Hertzen zu werf⸗ 
fen; ſondern ſolches geſchicht durch 
den Heiligen Geiſt, welcher durch 
Gottes Wort gegeben wird. Denn 
Paulus ſpricht 1 Cor. 2. Der na⸗ 
khrliche Menſch vernimmt nichts 
vom Geiſte GOttes. 


Und damit man erkennen möge, 
daß hierinnen keine Neuigkeit ge⸗ 
ſehret werde, (o find das die klaren 
Worte Auguſtini vom frehen Wil⸗ 
len, wie itzund hie beygeſchrieben, 
aus dem 3. Buch Hypogtrofficon : 
Mir bekennen, daß in allen Men⸗ 
schen ein freyer Wille iſt: Denn fie 
haben ie alle angebohrnen natürli⸗ 
chen Verſtand und Vernunfft, nicht 
daß fie etwas vermögen mit GOtt 
zu handeln, als, GOtt von Her⸗ 
gen zu lieben; zu fliechten >» fon: 
dern allein in aͤuſſerlichen Wecken 
dieſes Lebens haben fle Freyheit, 
Gutes oder Böſes zu erwehlen; 
Gut meyne ich, das die Natur ver: 
mag, als auf dem Acker zu arbeiten 
oder nicht, zu eſſen, zu teincken, zu 
einem Freunde zu gehen oder nicht, 
ein Kleid an⸗ oder auszuthun, zu 
bauen, ein Weib zu nehmen, ein 
Handwerck zu treiben, und derglei⸗ 
chen etwas nuͤtzliches und Gutes zu 
thun, welches alles doch ohne Gott 
nicht iſt, noch beſtehet, ſondern alles 


aus ihm, und durch ihn iſt. Da⸗ 


gegen kan der Menſch auch Bojes 
aus eigener Wahl fürnehmen, als 
vor einem Abgott nieder zu knien, 
einen Todtſchlag zu thun at. 


— —— 
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Der 19. Artickel. 
Von der Urſach der 


Suͤnden. 


Von Urſach der Sünden wird 
bey uns gelehret, daß, wie⸗ 
wohl GOTT der Allmaͤchtige die 
gantze Natur geſchaffen hat, und 
erhält, ſo wircket doch der verkehrte 
Wille die Sünde in allen Bolen 
und Verächtern GOttes, wie denn 
des Teufels Wille iſt, und aller 
Gottlosen, welcher alsbald, fo Gott 
die Hand abgethan, ſich von GOH 
zum Argen gewandt hat, wie Chri⸗ 
ſtus ſpricht: Joh. 8. Der Teufel re 
det Lügen aus ſeinem eigenen. 


Der 20. Artickel. 


Vom Glauben und guten 
Wercken. 


en Unſern wird mit Unwahr⸗ 
heit aufgelegt, daß fie gute 
Wercke verbieten. Denn ihre 
Schrifften von zehen Geboten und 
andere beweiſen, daß fie von rech⸗ 
ten Chriſtlichen Ständen und 
Merken guten und nuglichen Be⸗ 
richt und Ermahnung gethan ha⸗ 
ben, davon man vor dieſer Zeit 
wenig gelehbet hat, ſondern aller 
meiſt in allen Predigten auf kindi⸗ 
ſche unnoͤthige Wercke, als Roſen⸗ 
Kräntze, Heiligen⸗Dienſt, Monde 
werben, Wallfahrten, geſaßzte Fac 
ſten, Feyer, Bruͤderſchafften ze. 
getrieben; ſolche unnothige Wer⸗ 
cke ruͤhmet auch unſre Widerpart 
nun nicht mehr ſo hoch, als vor 
Zeiten. Darzu haben fle auch ge 
lernet, nun vom Glauben zu reden, 
davon ſie doch vor Zeiten gar nichts 
geprediget haben. Leben dennoch 
nun, daß wir nicht allein aus Wer⸗ 
cken gerecht werden vor Gott, ſon⸗ 
dern ſetzen den Glauben an Chri⸗ 
tum barzu, ſprechen: Ga 
un 
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und Wercke machen uns gerecht wiſſen ſehr tröſtlich und heilſam 
vor GOtt, welche Rede mehr Tro⸗ iſt. Denn das Gewiſſen kan nicht 
ſtes bringen möge, denn ſo man zur Ruhe und Friede kommen durch 
allein lehret auf Wereke zu ver⸗ Wercke, ſondern allein durch Glau⸗ 
trauen. ben ſo es bey ſich gewißlich ſehleuſt, 
Dieweil nun die Lehre vom daß es um Chriſtus willen einen 
Glauben, die das Hauptſtück it in gnaͤdigen Gd habe, wie auch 
Ehriſtlichem Weſen, ſo lange Zeit, Paulus ſpricht: Roͤm, S. So wie 
wie man bekennen muß, nicht ge⸗ darch den Glauben ſind gerecht 
trieben worden, ſondern allein worden, haben wir Ruhe und Seie- 
Werck⸗ Lehre an allen Orten ge⸗ de mit Gott. } 
prediget, iſt davon durch die Uns |. Dieſen Troſt hat man vor Zei⸗ 
ſern ſolcher Unterricht geſchehen: ten nicht getrieben in Predigten, 
Erſilich, daß uns unſere Weve | ſondern die armen Gewiſſen auf 
nicht mögen mit Gott verfühnen, eigene Wercke getrieben, und find 
und Gnade erwerben, ſondern fol: | mancherley Wercke fürgenommen. 
ches geſchicht allein durch den Glau⸗J Denn etliche hat das Gewiſſen in 
die Kloͤſter gejaget, der Hoffnung, 


ben, fo man glaͤubet, daß uns um 
Chriſtus willen die Sünden verge: daſelbſt Gnade zu erwerben durch 
Kloſter⸗Leben; etliche haben andes 


ben werden, welcher allein der j 
Mittler iſt, den Vater zu verſoͤh⸗ re Wercke erdacht, damit Guade 
zu verdienen, und fur die Sünde 


nen. Wer nun vermehnet, fol: 

ches durch Wercke auszurichten, gnug zu thun. Derſelbigen viel ha⸗ 

und Gnade zu verdienen, der ver⸗ ben erfahren, daß man dadurch 
nicht iſt zum Friede kommen. Dar⸗ 


achtet Chriſtum, und ſuchet einen . 
eigenen Weg zu Gott, wider das | um ¿E ae geweſen, dieſe Lehre 
vom Glauben an Chriſtum zu pre⸗ 


digen, und fleißig zu treiben, daß 
man wiffe, daß man allein durch 


den Glauben, ohne Verdienſt, Got⸗ 
tes Gnade ergreiffet. 


1 
Evangelium. 

Dieſe Lehre vom Glauben iſt 
öffentlich und klar im Paulo in 
vielen Orten gehandelt, ſonderlich 
zun Epheſ am. Aus Gnaden ſeyd 
ihr ſeelig worden, durch den Glau⸗] Esgeſchicht auch Unterricht, daß 
ben, und dafelbige nicht aus euch, man hie nicht von ſolchein Glauben 
ſondern es iſt GOttes Gabe, nicht redet, den auch die Teufel und 
aus den Wercken, damit ſich nie⸗ Gottlofen haben, die auch die He 
mand rühme ꝛc. Und daß hierin⸗ ſtorie glauben, daß Chriſtus gelit⸗ 
nen kein neuer Veyſtand eingefüh⸗ ten habe, und auferſtanden (ey von 
ret fey, kan man aus Auguſtino] Todten; ſondern man redet vom 
beweiſen, der dieſe Sache fleißig wahren Glauben, der da glaubet, 
Handelt, und auch alſo lehret, daß daß wir durch Chriſtum Gnade und 
zwir durch den Glauben an Thriſtum] Vergebung der Suͤnde erlangen. 
Gnade erlangen, und vor Gote ge: Und der nun weiß, daß er einen 
recht werden, und nicht durch Wer⸗ gnaͤdigen GOTT durch Chriſtiun 
efe, wie fein gantzes Buch de Spi⸗ hat, kennet alſo GO, ruffet ihn 
vitu et litexa ausweiſet. an, und iſt nicht ohne GOT, wie 

Wiewohl nun dieſe Lehre bey | die Heyden; denn der Teufel und 
unverſuchten Leuten ſehr verachtet Gottloſe gläuben dieſen Artickel, 
wird, fo befindet ſich doch, daß fle Vergebung der Sünde, nicht, dar⸗ 
dem bloͤden und erſchrockenen Ge⸗ lum find fie GOtt feind, koͤnnen ihn 

nicht 
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nicht auruffen, nichts Guts von 
ihm hoffen. Und alſo, wie itzt an⸗ 
ezeiget iff, redet die Schrifft vom 
Aauben, und heiſſet glaͤuben nicht 
ein ſolches Wiſſen, das Teufel und 


— . . aa 


* gend 
wie man zu guten Werckenkommen 
möge. Denn auſſer dem Glauben, 
und auſſerhalb Chriſto, iſt menſchli⸗ 
che Natur und Vermoͤgen viel zu 
ſchwach, gute Wercke zu thun, 


gottlofe Menſchen haben. Denn Gott anzurufen, Geduld zu ha⸗ 


alſo wird vom Glauben gelehret, 
zum Hebräern am 11. daß glauben 
fen, nicht allein die Hiſtorie wiſſen, 
fondern Zuverſicht haben zu GOtt, 
feine Zuſage zu empfahen. Und 
Auguſkinigs erinnert uns auch daß 
wir das Wort (Glauben) in der 
Schrifft verſtehen follen, daß es 
heiſſe Zuverſicht zu Gott, daß er 
uns gnaͤdig ſey, und heiſſe nicht al: 
lein ſolche Hiſtorien wiſſen, wie 
auch die Teufel wiſſen. 

Ferner wird gelehvet, daß gute 
Wercke ſollen und muͤſſen geſche⸗ 
hen, nicht, daß man darauf ver⸗ 
traue, Gnade damit zu verdienen, 
ſondern um GOttes willen, und 
Gott zu bob. Der Glaube ergreift 
allein Gnade und Vergebung der 
Sonde. Und dieweil durch den 
Glauben der Heilige Geiſt gegeben 
wird, fo wird auch das Hertz gee 
ſchickt, gute Wercke zu thun. 
Denn zuvor, dieweil es ohne den 
Heiligen Geiſt iſt fo iſt es zu ſchwach; 
dazu iſt es ins Teufels Gewalt, der 


die arme menſchliche Natur zu viel im Koͤniglichen Amt, 


Suͤnden treihet; wie wir ſehen in 
den Philoſophen, welche ſich unter⸗ 
ſtanden, ehrlich und unſtraͤflich qu 


leben, haben aber dennoch ſolches 


nicht ausgerichtet, ſondern ſind 


ben im beiden, den Naͤchſten zu lle⸗ 
ben, beſohlene Aemter fleißig aus⸗ 
zurſchten, gehorſam zu ſeyn, bofe 
Luͤſte zu meiden. Solche hohe und 
vechte Wercke mögen nicht geſche⸗ 
hen ohne die Hutte Chriſti wie er 
ſelbſt ſpricht: Joh. 18. Ohne mich 
koͤnnet ihr nichts thun ꝛe . 

Der 21. Artickel. ; 
Vom Dienſt der Heiligen. 
Vom Heiligen⸗Dienſt wird von 

den Unſern alſo gelehret, daß 
man der Heiligen gedencken ſoll, 
auf daß wir unſern Glauben ſtaͤr⸗ 
cken, ſo wir ſehen, wie ihnen 
Gnade wiederfahren, auch wie the 
nen durch Glauben geholffen iſt; 
darzu, daß man Exempel nehme 
von ihren guten Wercken, ein ieder 
nach feinem Beruff, gleichwie die 
Kayſerliche Majeſtat ſeeliglich und 
göttlich dem Exempel Davids fol: 
gen mag, Kriege wider den Tüͤr⸗ 
cken zu fuhren; denn beyde find ſie 
f welches 
Schutz und Schirm ihrer Unter⸗ 
thanen fordert. Durch Schrifft 
aber mag man nicht beweiſen, daß 
man die Heiligen anruffen, oder 
Huͤlffe bey ihnen ſuchen ſoll; denn 


in viele groſſe öffentliche Sünden | eS it allein ein einiger Verſöhner 


gefallen. Alſo gehet es mit dem 


Menſchen, ſo er auſſer dem rech⸗ 


und Mittler geſetzt zwiſchen Gott 
und den Menſchen, JEſus Chris 


ten Glauben ohne den Heiligen Geift] Mus, Tim. e. welcher iſt der einige 


iſt, und ſich allein durch eigene 
menſchliche Kraͤffte vegieret. Der: 
halben ift die Lehre vom Glauben 
nicht zu ſchelten, daß fle gute Aer: 
cke verbiete, ſondern vielmehr zu 
rühmen, daß ſie lehre, gute Wer⸗ 
ate zu thun, und Hilfe anbiete, 


Heyland, der einige oberſte Prie⸗ 
fee, Gngden⸗Stuhl und Fürſpre⸗ 
cher vor GOtt. Mom. 3. Und er 
hat allein zugeſagt, daß er unſer 
Gebet erhoͤren wolle. Das iſt auch 
der höͤchſte Gottesdtenſt nach der 
Schbifft, daß man denſelbigen 2 

um 


— — — 
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ſum Chriſtum in allen Poͤthen und 
Anliegen von Hertzen ſuche und an⸗ 
ruffe: 1 Joh. 2. So iemand ſuͤndi⸗ 
get, haben wir einen Fuͤrſprecher 
bey G Ott, der gerecht tit, JEſum. 

Diß iſt faſt die Summa der Lehre, 
welche in unſern Kirchen zu rechtem 
Chrlſtlichen Unterricht und Troſt 
der Gewiſſen, auch zur Beſſerung 
der Glaͤubigen, geprediget und geleh⸗ 
ret iſt. Wie wir denn unſre eigne 
Seele und Gewiſſen ie nicht gerne 
wollten vor GHtt mit Mißbrauch 
göttliches Nahmens oder Worts in 
die hoͤchſte und groͤſte Gefahr ſetzen, 
oder auf unſere Kinder und Nach⸗ 
kommen eine andere Lehre, denn 
fo dem reinen göttlichen Wort und 
Chriſtlicher Wahrheit gemaͤß, fal: 
len oder erben. So denn dieſelbige 
in H. Schrifft klar gegründet, un 
darzu auch gemeiner Chriſtlicher, 
ja Römiſcher Kirchen, 
der Vaͤter Schrifft zu vermer 
nicht zuwider, noch entgegen iſt; fo 
achten wir auch, unſere Widerſa⸗ 
cher koͤnnen in oben angezeigten Ar⸗ 
tickeln nicht uneinig mit uns ſeyn. 
Derhalben handeln diejenigen gantz 
unfreundlich, geſchwind und wider 
alle Ehriſtliche Einigkeit und Liebe, 
fo die Unſern derhalben, als Ketzer, 
abzuſondern, zu verwerten und zu 
meiden, ihnen ſelbſt ohne einigen Des 
ſtändigen Grund göttlicher Gebote 
oder Schrifft fuͤrnehmen. Denn die 
Irrung und Zanck iſt fuͤrnehmlich 
über etlichen Traditionen und Miß⸗ 
brauchen. So denn nun an den 
Haupt ⸗Artickeln kein befindlicher 
Ungrund oder Mangel, und diß un⸗ 
fer Bekenntniß göttlich und Chrift- 
lich iſt; ſollten ſich billig Die Bi⸗ 
ſchöffe, wenn (chon bey uns der Tra: 
dition halben ein Mangel ware, ge⸗ 
linder erzeigen, wiewohl wir ver⸗ 
hoffen, beſtaͤndigen Grund und Ur⸗ 
ſachen darzuthun, warum bey uns 
etliche Traditiones und Mißbraͤuche 
geändert find, 


fo viel aus 
cken, 


| 
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a Sip A INNS 
II. Artickel, von wel⸗ 
chen Zwieſpalt iſt, da er⸗ 
zehlet werden die Miß braͤu⸗ 
che, ſo geändert find. 
o nun von den Artickeln des 
Glaubens in unſern Kirchen 
nicht gelehret wird zuwider der 
heiligen Schrifft, oder gemeiner 
Ehriſtlichen Kirche, ſondern allein 
etliche Mißbraͤuche geändert find, 
welche zum Theil mit der Zeit ſelbſt 
eingeriſſen, zum Theil mit Gewalt 
aufgerichtet; fordert unſere Noth⸗ 
durfft, dieſelbigen zu erzehlen, und 
Urſache darzuthun, warum hierin⸗ 
ne Aenderung geduldet iſt, damit 
Kayſerl. Mafeſtaͤt erkennen möge, 
daß wir nicht hierinne unchriſtlich, 
oder freventlich gehandelt, ſondern 
durch GOttes Gebot, welches bil⸗ 
Ba zu achten, denn alle Ge⸗ 
wohnheit, gedrungen ſeyn, ſolche 
Aenderung zu geſtatten. 

Der 22. Artickel. 
Von beyderleyGeſtalt des 
Sacraments. 

Den Layen wird bey uns beyde 

Geſtalt des Gacraments ger 
reichet, aus dieſer Urſach, daß dif iff 
ein klarer Beſehl und Gebot Chri⸗ 
fii: Matth. 25. Trincket alle dar⸗ 
aus. Da gebeut Christus mit kla⸗ 
ren Worten von dem Kelch, daß ſie 
alle daraus trincken ſollen. 

Und damit niemand dieſe Worte 
anfechten und gloßiren koͤnne, als 
gehöre es allein den Prieſtern ¿Us 
ſo zeiget Paulus 1 Cor. u. an, daß 
die gantze Verſammlung der Co⸗ 
rinther Kirche bende Geſtalt ge: 
brauchet hat. Und dieſer Brauch 
iſt lange Zeit in der Kirche blieben, 
wie man durch die Hiſtorien und 
der Bater Schrifften beweiſen kan. 
Cyprtanus gedencket an vielen Or⸗ 


ten, 
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ten, daß den bayen der Kelch die Stand begeben. Dieſelbigen zei⸗ 
Zeit gereichet fey, So ſpricht St. gen an dieſe urſachen, daß ſie dahin 
Hieronymus, daß die Prieſter, fo gedrungen, und bewegt find; aus 
das Gacrament reichen, dem Bok hoher Noth ihrer Gewiſſen. Nach⸗ 
cke das Blut Chriſti austheilen. dem die Schrift klar meldet, der 
So gebeut Gelaſius, der Pabſt eheliche Stand ſey von Gott dem 
felbit, daß man das Sacrament HErrnleingeſetzt, Unzucht zu ver⸗ 
nicht theilen ſoll, Diſtinet. 2. de melden, wie Paulus fagt: Die 
Conſec e. Comperimus, Man fin: | Unzucht zu vermeiden, habe ein 
det auch nirgend keinen Canon, der | ieglicher fein eigen Ehe⸗ Weib. 
ba gebiete, allein eine Geſfalt zu | Item: Es iſt beſſer ehelich werden, 
nehmen. Es kan auch niemand denn brennen. Und nachdem Chris 
wiſſen, wegn, oder durch welche | tus ſagt: Sie faflen nicht alle das 
dieſe Gewohnheit, eine Geſtalt zu Works da zeigt Chriſtus an, (wel⸗ 
nehmeu, eingeführet it. Wiewohlſſcher wohl gewuſt hat, was am 
der Cardinal Cuſanus gedencket, Menſchen fey) daß menta Leute die 
wenn dieſe Weiſe approbiret ſey. Gabe keusch zu leben haben. Denn 
Nun iſts öffeuflich, daß ſolche Ger | Gott hat den Menſchen, Männ⸗ 
wohnheit wider GHttes Gebot, lein und Fräulein geſchaffen. Ger 
auch wider die alten Canones cin: ynef.x. Ob es nun in menſchlicher 
geführet, unrecht iit. Derhalben] Macht oder Vermögen fey, ohne 
at ſich nicht gebühret, derjenigen | fonderliche Gabe und Gnade Got⸗ 

Ge fo das heilige Saerament | tes durch eigen Fuͤrnehmen oder 
nach ChriſtusEinſetzung zu gebrau⸗ Geluͤbde, Gottes der hohen Maz 
chen, begehret haben, zu beſchwe⸗ jeſtaͤt Geſchoͤpffe beſſer zu machen 
ren und zwingen, wider unſers oder zu ändern, hat die Erfahrung 
Ern Chriſti Ordnung zu han: allzu klar gegeben. Denn was guts, 

eln. Und dieweil die Theilung was ehrbar, züchtiges Leben, was 

des Gacvaments der Einfesung | Chriſtliches ehrliches oder vedli⸗ 
ee iff, wird and bey) 0 aaa 1 u 
uns die gewöhnliche Proceßion mit | evfolact, wie greuliche ſchreckliche 
1 Untuhe und Dvaal ihrer Gewiſſen 


— 


— 


— 


/ 


dem Saerament unterlaſſen. 
Der 23. Artickel. 
Vom Eheſtande der 
Prieſter. 


viel an ihrem letzten Ende derhal⸗ 
ben gehabt, iſt am Tage, und ihr 


viele haben es ſelbſt dekennet. So 


denn Gottes Wort und Gebot 
durch keine menſchliche Geluͤbde 


E iſt bey ſedermann hohes und und Geſetze mag geändert werden; 
niedriges Standes, eine guoffe | haben aus dieſer und andern Urſa⸗ 


mächtige Klage in dev Welt gewe⸗ chen und Grunden die rleſter und 
fen von ſolcher Unzucht und wildem andere Geiſfliche Ehe⸗Weilber ge⸗ 
Weſen und Leben der Pieler, fo | nommen. sue 

nicht vermochten Keufehhett zu hal- Eo iſt es auch an den Hiſtorien 
ten; und war auch mit ſolchen und der Väter Schrifften zu bewei⸗ 
greulichen Laſtern aufs hoͤchſte kom- fen, daß in der hriſtlichen Kirche 


men. So viel heßliches groß Aer⸗ 
gerniß, Ehebruch und andere iin: 
zucht zu vermeiden, haben fich etz 


liche Prieſter bey uns in ehelichen] las; 1, Simoth.3. Es foll 1 5 


vor Alters der Gebrauch geweſt, 
daß die Prieſter und Diacon Ehe⸗ 
Weiber gehabt. Darum ſagt Bau: 
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ſchoff unſtraͤflich fenn, eines Wei⸗ 
bes Mann. Es ſind auch in Teutſch⸗ 
land erſt vor vier hundert Jahren 
die Priefer zum Gelübde Der 
Keufchheit, vom Eheſtand mit 
Gewalt abgedrungen, welche ſich 
dagegen ſaͤmmtlich, auch fo gantz 
eruſtlich und hart, geſetzet haben, 
daß ein Ertz⸗Biſchoff zu Mayntz, 
welcher das Päbkliche neue Edict 
derhalben verkündiget, gar nahe 
in einer Empoͤrung der gantzen 
Pyieſterſchafft in einem Gedraͤnge 
ware umbracht. Und daſſelbige 
Verbot tt bald im Aufange fo ger 
ſchwind und unſchicklich ſuͤrgenom⸗ 
men, daß der Pabſt die Zeit nicht 
allein die kuͤnfftige Ehe den Prie⸗ 
ſtern verboten, ſoͤndern auch derjes 
nigen Ehe, ſo ſchon in dem Stande 
lange geweſen, zuriſſen; welches 
doch nicht allein wider alle goͤttliche, 
natürliche und weltliche Rechte, 
fendern auch den Canonibus, (fo 
die Paͤbſte ſelbſt gemacht) und den 
beruͤhmteſten Conciltis gantz ent⸗ 
gegen und zuwider iff, 

Auch iſt bey vielen hohen, got⸗ 
tesfürchtigen, verſtaͤndigen Leuten 
dergleichen Rede und Bedencken 
offt gehdret, daß folder gedrun⸗ 
gener Coͤlibat und Beraubung des 
Eheſtandes (welchen GOTT ſelbſt 
eingeſetzet und ſreygelaſſen,) nie 
kein Gutes, ſondern viel groſſer 
böſer Laſter, und viel Arges ein⸗ 
gefuͤhret habe. Es hat auch einer 
von den Päbſten, Pius 2. ſelbſt, wie 
feine Hiſtorie anzeiget, dieſe Worte 
oſſt geredet, und von ſich ſchreiben 
laſſen: Es mage wohl etliche Ur⸗ 
ſach haben, warum den Geiſtlichen 
die Ehe verboten fen ; Es habe aber 
viel hoͤher, groͤſſer und wichtiger 
Urſachen, warum man ihnen die 
Ehe folle wieder fre laſſenz unge: 
zweſſelt, es hat Pabſt Pius, als ein 
verſtaͤndiger weiſer Mann, diß Wort 
aus groſſem Bedencken geredt, 


— — 
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Derhalben wollen wir uns in 
Unterthanigkeit zu Kgyſerl. Mas 
jeſtaͤt vertroͤſten, daß ihre Majeſt. 
als ein Ehriſtlicher hochloͤblicher 
Kayſer, gnaͤdiglich behertzigen mer: 
de, daß itzund in den letzten Sete 
ten und Tagen, von welchen die 
Schrift meldet, die Welt immer 
ie ärger, und die Menſchen ge⸗ 
brechlicher und ſchwächer werden. 

Derhalben wohl hoͤchſt nöͤthig, 
nützlich und Chriſtlich iſt, dieſe 
fleißige Einſehung zu thun, damit, 
wo der Eheſtand verboten, nicht 
artzer und ſchaͤndlicher Unzucht und 
Pater in Deutſchen Landen moͤch⸗ 
fen einreſſſen. Denn es wird ie 
die Sachen niemand weislicher 
oder beſſer andern oder machen koͤn⸗ 
nen, denn GOES felbft,, welcher 
den Eheſtand, menſchlicher Ge⸗ 
brechlichkeit zu helfen, und Un⸗ 
zucht zu wehren, eingeſetzt hat. 
So fagen die alten Canones auch : 
man maffe zu Zeiten die Schärfe 
und Rigorem lindern und nach⸗ 
laſſen, um menſchlicher Schwach⸗ 
heit willen, und Aergers zu ver⸗ 
huͤten und zu meiden. 

Nun ware das in dieſem Fall 
auch wohl Chriſtlich, und gantz 
hoch vonndthen. Was kan auch 
der Prieſter und der Geiſtlichen 
Eheſtand gemeiner Chriſtlichen 
Kirche nachtheilig ſeyn, ſonderlich 
der Pfarr⸗Herren und anderer, 
die der Kirche dienen ſollen? Es 
würde wohl küͤnfftig an Prieſtern 
und Pfarrern mangeln, fo diß har⸗ 
te Verbot des Eheſtandes länger 
währen ſollt. i 

So nun dieſes, nehmlich, daß 
die Vriefter und Geiſtlichen mögen 
ehelich werden, gegründet iſt auf 
das göttliche Wort und Gebot, 
dazu die Historien beweiſen, daß 
die Prieſter ehelich geweſen ſo 
auch das Geluͤbde der Keuſchheit fe 
viel heßliche, unchriſtliche Aergee⸗ 


Hille, 


SS 


ll 


— 
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niſſe, ſo viel Ehebruch, schreckliche 
unerhoͤrte Unzucht, und greulſche 
Laſter hat angericht, daß etliche 
unter den Thum⸗Herren, auch Cut: 
tifanen zu Rom, ſolches offt ſelbſt 
bekannt, und klaͤglich angezogen, 
wie folche Laſter im Clevo zu greu⸗ 


daß fie durch ihre Lut ins Feller 


fallen, und ſollen ſich wohl fuͤr⸗ 
ſehen, daß fie den Brüdern und 
Schweſtern kein Aergerniß an⸗ 
richten. 

Zudem, ſo brauchen auch alle 
Canones gröffere Gelindigkeit und 


lich und uͤbermacht, dadurch GOts | Nequität gegen diejenigen , fo in 
tes Zern würde erreget werden. der Jugend Gefübde gethan; wie 
So it ie erbärmlich, daß man denn prieſſer und Mönche des meh⸗ 
den Ebrifiliden Eheſtand nicht rern Theils in der Jugend in fol: 
allein verboten, fondera an etli chen Stand aus Unwiſſenheit kom⸗ 
chen Orten aufs geſchwindeſte, wie] men find. 

ee n Ad 85 f alt pi 
unferitanden hat. So iſt auch der i 
Eheſtand in Kayſerlichen Rechten, Der 23. Artickel. 

und in allen Monarchien, wo ie Von der Meſſe. 
Geſetz und Recht geweſen, hoch ge⸗ ¿ 
lobet. Allein dieſer Zeit begin: Man leget den Unſern mit tt 
net man die Leute unſchuldig, al: recht auf, daß fie die Meſſe 
lein um der Ehe willen, zu mar: | follen abgethau haben. Denn das 
tern, und dazu Prieſter, der man UE öffentlich, daß die Meſſe, ohne 
für andern ſchonen ſollte, und ges | Kubin zu reden, bey uns mit avife 
schicht nicht allein wider göttliche {ever Andacht und Ernſt gehalten 
Rechte, ſondern auch wider die wird, denn bey den Widerſachern. 
Canones. Paulus, der Apoſtel,] So werden auch die Leute mit 
1 Timoth. 4. nennet die Lehre, jo | höͤchſtem Fleiß zum öfftern mahl 
die Ehe verbietet, Teufels Lehre. unterrichtet vom heiligen Saera⸗ 
So jagt Chriſtus ſelbſt: Joh. 8. ment, wozu es eingeſetzt, und wie 
Der Teufel ey ein Mörder von An⸗ © zu gebrauchen fe, als nehm⸗ 
beginn, welches denn wohl zuſam⸗ lich, die erſchrockenen Gewiſſen 
inen ſtimmet, daß es frentich Teu⸗ damit zu tröſten, dadurch das 
fels-Lehre feyn müſſe, die Ehe ver: Volck zur Communion und Meſſe 
bieten, und fich unterſtehen, for. [gezogen wird, Dabey geſchicht 
che Lehre mit Blutvergieſſen zu er⸗ auch Unterricht wider andere un⸗ 
halten. rechte Lehre vom Sacrament. 
15 ee uy 1 Ce⸗ 

Wie aber kein menſchlich Geſetz remonien der Meſſe keine merck⸗ 
Gottes Gebot kan wegthun at liche Aenderung geſchehen, denn 
andern, alfo kan auch kein Gelüb⸗ daß an etlichen Orten Teutſche 
de G ttes Gebot ändern. Dar; | Gelange (das Volck damit zu leh⸗ 
um giebt auch St. Cyprianus den ren und zu üben) neben Lateint⸗ 


Rath, daß die Weiber, fo die ge: | {den Geſang gefungen werden; 


lobte Keuschheit nicht halten wol⸗ſintemahl alle Ceremonien fire 
len, fale opel aden, und nehmlich darzu dienen ſollen, daß 
fagt L. 1. Epiſt. 11. alſo: So fie} das Volck daran lerne, was ihm 
aber Keuschheit nicht halten wol zu wiſſen von Chriſto noth it. 
len, oder nicht vermögen fo iſts bee] Nachdem aber die Meſſe auf 
fer, daß fie ehelich werden, denn] mancherley Weile vor dieſer Zeit 
miß⸗ 


ro el 
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mißbraucht worden, wie am Tage 
iſt daß ein Jahrmarckt daraus 
gemacht, daß man ſie gekaufft und 
verkaufft hat, und das mehrere 
Theil in allen Kirchen um Gel 
des willen gehalten worden: iſt 
folder Mißbrauch zu mehr mah⸗ 
len, auch vor dieſer Zeit, von ge⸗ 
lehrten und frommen Leuten ge⸗ 
ſtraſet worden. Als nun die Pre⸗ 
diger bey uns davon geprediget, 
und die Prieſter erinnert find der 
ſchrecklichen Bedrauung, ſo denn 
billig einen ieden Chriſten bewe⸗ 
gen folly daß, wer das Gacrament 
unwördiglich brauchet, der fer 
ſchuldig am Leibe und Blute Chri⸗ 
fi: darauf find ſolche Kauff⸗ Meſ⸗ 
ſen und Winckel⸗Meſſen, (welche 
biß anhero aus Zwang, um Gel: 
des und der Probenden willen, ge⸗ 
halten worden) in unſern Kirchen 
gefallen. 

Dabey iſt auch der greuliche Ser: 
thum geſtrafet, daß man gelehret 
hat, unſer HErr Chriſtus habe 
durch feinen Tod allein für die Erb: 
Suͤnde gnug gethan, und die Meſſe 
eingeſetzet zu einem Opffer für die 
andern Suͤnden, und alſo die 
Meſſe zu einem Opffer gemacht für 


Die Lebendigen und Todten, dadurch 


die Ginde wegzunehmen, und 
EHtt zu verſoͤhnen. Daraus iſt 
weiter gefolget, daß man diſputirt 
hat, ob eine Meſſe für viele gehal⸗ 
ten, alfo viel verdiene, als jo man 
für einen jeglichen eine ſonderliche 
hielte? Daher iſt die groſſe unzeh⸗ 
liche Menge der Meſſen kommen, 
daß man mit dieſem Wercke hat 
wollen bey GOTT alles erlangen, 
das man bedurfft hat, und iſt Dar: 
neben des Glaubens an Chriſtum 
und des rechten Gottesdienſts ver⸗ 
geſſen worden. 

Darum iſt davon Unterricht ge⸗ 
ſchehen, wie ohne Zweifel die Noth 
gefordert / daß man wuͤſte, wie das 
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Sgerament recht zu gebrauchen 
wäre. Und erſtlich, daß kein Opf⸗ 
fer, für die Erb⸗Suͤnde und andere 
Suͤnde fey, denn der einige Tod 
Ehriſti, zeiget die Schrifft an vie⸗ 
len Orten an. Denn alſo ſtehet ge⸗ 
ſchrieben zum Hebraͤern Cap. 9. 
daß ſich Chriſtus einmahl geopfſert 
hat, und dadurch fr alle Sünde 
anug gethan Es iſt eine unerhörte 
Neuigkeit, in der Kirche lehren, 
daß Ehriſtus follte allein für die 
Erb⸗Sünde und ſonſt nicht auch 
für andere Stunden, gnug gethan 
haben. Derhalben zu hoffen, daß 
maͤnniglich verſtehe, daß ſolcher 
Irrthum nicht unbillig geſtrafet 


eh. 
Zum andern, ſo lehret St Pau⸗ 
(us, daß wir fly GOtt Gnade evz 


langen, durch Glauben, und nicht 
durch Wercke; darwider tft Of 
fentlich dieſer Mißbrauch der 
Meſſe, ſo man vermeynet, durch 
dieſes Werck Gnade zu erlangen. 
Wie man denn weiß, daß man die 
Meſſe dazu gebraucht, dadurch 
Suͤnde abzulegen, und Gnade und 
alle Guͤter hey GOTT zu erlangen, 
nicht allein der Priefer fuͤr fich, 
ſondern auch fuͤr die gantze Welt, 
und fuͤr andere Lebendige und 
Todte. 

Zum dritten, fo iff das heilige 
Gacrament eingeſetzet, nicht daz 
mit für die Gunde ein Opffer anzu⸗ 
richten, (denn das Opffer iſt zu⸗ 
vor geſchehen) ſondern daß unſer 
Glaube dadurch erwecket, und die 
Gewiſſen getroͤſtet werden, welche 
durchs Gacrament erinnert wer⸗ 
den, daß ihnen Gnade und Verge⸗ 
bung der Sünden von Chriſto zu⸗ 
geſaget iſt; derhalben fordert diß 
Gacrament Glauben, und wird 
ohne Glauben vergeblich ge⸗ 
braucht. 

Dieweil nun die Meſſe nicht ein 
Opffer iff für andere Lebendige oder 

D Todte, 
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Todte, ihre Suͤnde wegzunehmen, 
ſondern ſoll eine Communion fent, 
da der Prieſter und andere das Sa⸗ 
erament empfahen me ſich; fo 
wird dieſe Weiſe bey uns gehalten, 
daß man an Feyertagen (auch font, 
fo Communicanten da ſind,) Meſſe 
Halt, und etliche fo das begehren, 
communieiret. Alſo bleibt die 
Meſſe bey uns in ihrem rechten 
Brauch, wie ſie vor Zeiten in der 
Kirche gehalten worden, wie man 
deweiſen mag aus St. Paulo, 1 Cor, 
31, darzu auch vieler Vaͤter Schriff⸗ 
ten. Denn Chryſoſtomus spricht: 
wie der Prieſter täglich ſtehe, und 
fordere etliche zur Communion, 
etlichen verbiete er hinzu zu treten. 
Auch zeigen die alten Canones an, 
daß einer das Amt gehalten hat, 
und die andern Prieſter und Dia: 
sont eommunieiret. Denn alfo 
fauten die Worte im Canone Ni⸗ 
¿eno: Die Digeont follen nach den 
Prieſtern ordentlich das Sacra⸗ 
ment empfahen von dem Biſchoff 
oder Prieſter. 10 
So man nun keine Neuigkeit hier: 
inn, die in der Kirche für Alters 
nicht geweſen, fürgenommen hat, 
und in den offentlichen Ceremonien 
der Meſſe keine merckliche Aende⸗ 
rung geſchehen iſt, allein daß die 
andern unnöthigen Meſſen, etwa 
durch einen Mißbrauch gehalten, 
neben der Pfgrr⸗Meſſe, gefallen find, 
foll billig, dieſe Weiſe Meſſe zu hal⸗ 
ten, nicht fe ketzeriſch und un: 
chriſtlich verdammet werden. Denn 
man hat vor Zeiten auch in den 
groſſen Kirchen, da viel Volcks ge⸗ 
weſen, auch auf die Tage, ſo das 
Volck zuſammen kam nicht taͤglich 
Meſſe gehalten, wie Tripartita Hi⸗ 
ſtorta lib. 9. anzeiget, daß man zu 
Alexandrid am Mitwoch und Frey⸗ 
tag die Schrifft geleſen und ausge⸗ 
legt habe, und ſonſt allen Gottes⸗ 
dienſt gehalten, ohne die Melle, 
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Der 25. Artickel. 


Von der Beichte. 


Die Beichte iſt durch die Predi⸗ 
ger dieſes Theils nicht abge⸗ 
than, denn dieſe Gewohnheit wird 
bey uns gehalten, das Saerament 
nicht zu reichen denen, ſo nicht zu⸗ 
vor verhoͤret und abſolviret find. 
Dabey wird das Polck fleißig un⸗ 
terrichtet, wie troͤſtlich das Wort 
der Abſolution ſey, wie hoch und 
theuer die Abſolution zu achten: 
Denn es ley nicht des gegenwaͤrti⸗ 
gen Menſchen Stimme oder Wort, 
ſondern Gottes Wort, der da die 
Sünde vergiebt, denn fie wird an 
Gottes ſtatt und aus Gottes Ber 
fehl geſprochen. Von dieſem Be⸗ 
ſehl und Gewalt der Schluͤſſel, wie 
tröſtlich, wie nothig fle iſt bey den 
erſchrockenen Gewiſſen, wird mit 
groſſem Fleiß gelehret; darzu wie 
Gott fordert, dieſer Abſolution zu 
glauben, nicht weniger, denn fo 
GOttes Stimme vom Himmel er⸗ 
ſchallete, und uns dero feölich 
tröſten, und wiſſen, daß wir durch 
ſolchen Glauben Vergebung der 
Sünden erlangen. Von dieſen 
noͤthigen Stuͤcken haben vor Zeiten 
die Prediger, fo von der Beichte 
viel lehreten, nicht ein Wortlein 
beruͤhret, ſondern allein die Gee 
wiſſen gemartert mit langer Erzeh⸗ 
lung der Suͤnden, mit Gnugthu⸗ 
ung, mit Ablaß, mit Wallfahr⸗ 
ten und dergleichen. Und viele un⸗ 
ſerer Widerſacher bekennen ſelbſt, 
daß dieſes Theils von rechter Chriſt⸗ 
licher Buſſe ſchicklicher, denn zu⸗ 
vor in langer Zeit, geſchrieben und 
gehandelt ſey. j 
Und wird von der Beichte alfo 
gelehret, daß man niemand dringen 
ſoll, die Suͤnden nahmhafftig zu 
‚| erzehlen, denn folches tt unmög⸗ 
lich, wie der Pfalm Mie, 5 
enne 
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Denn man muß Achtung haben in 
dieſer Satzung auf das Hauptſtück 
Christlicher Lehre , das durch dieſes 
Deeret nicht aufgehaben wird. 
Man halt ſchier keine alte Cane- 
nes, wie ſie lauten, es fallen auch 
derſelben Satzungen ‚täglich viel 
weg, auch bey denen, die ſolche Auf⸗ 
fase allerfleißigſt halten; da kan 
man dem Gewiſſen nicht rathen 
noch helffen, wo dieſe Linderung 
nicht gehalten wird, daß wir wiſ⸗ 
fen, ſolche Aufſätze alſo zu halten, 
daß mans nicht dafür halte, daß fie 
noͤthig ſeyn, daß auch den Gewiſ⸗ 
fen unfchädlich fey, ob gleich ſolche 
Aufſätze fallen. Es würden aber 
die Biſchoͤffe leichtlich den Gehor⸗ 
ſam erhalten, wo ſie nicht darauf 
drungen, diejenigen Satzungen zu 
halten, ſo doch ohne Suͤnde nicht 
mögen gehalten werden. Itzo aber 
thun ſie ein Ding, und verbieten 
bende Geſtalt des heiligen Saera⸗ 
ments, item, den Geiſtlichen den 
Eheſtand, nehmen niemand auf, 
ehe dann er zuvor einen Eyd ge⸗ 
than habe, er wolle dieſe Lehre, ſo 
doch ohne Zweiſel dem heiligen Ev: 
angelio gemäß iſt, nicht predigen. 
Unſere Kirchen begehren nicht, 
daß die Biſchoͤffe mit Nachtheil ih⸗ 
rer Ehre und Würden wiederum 
Fried und Einigkeit machen, wie⸗ 
wohl folches den Biſchoͤffen in der 
Noth auch zu thun gebühret; allein 
bitten ſie darum, daß die Biſchoͤffe 
etliche unbillige Beſchwerungen 
nachlaſſen, die doch vor Zeiten auch 
in der Kirche nicht geweſt, und an⸗ 
genommen ſeyn wider den Ge⸗ 
brauch der Chriſtlichen gemeinen 
Kirche, welche vielleicht im Anhe⸗ 
ben etliche Urſachen gehabt, aber 
fie reimen ſich nicht zu unſern Zei: 
ten. So iſt es auch unlaͤugbar, daß 
etliche Satzungen aus Unverſtand 
angenommen find. Darum ſollten 


die Biſchoͤffe der Guͤtigkeit ſeyn, 
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diefelben Satzungen zu mildern, 
ſintemahl eine ſolche Aenderung 
nichts ſchadet, die Einigkeit Chriſt⸗ 
licher Kirche zu erhalten. Denn, 
viel Satzungen, von den Menſchen 
aufkommen, find mit der Zeit ſelbſt 
gefallen, und nicht noͤthig zu hal⸗ 
ten, wie die Paͤbſtlichen Rechte 
ſelbſt zeigen. Kans aber te nicht 
ſeyn, es auch bey ihnen nicht zu evs 
halten, daß man ſolche menſchliche 
Satzungen mäßige und abthue, 
welche man ohne Sünde nicht kan 
halten, fo miffen wir der Apoſtek 
Regel folgen, die uns gebeut: Wir 
ſollen GOtt mehr gehorſam ſeyn, 
dann den Menſchen. ; 

St. Petrus verbeut den Biſchoͤf⸗ 
fen die Herrſchafft, als haͤtten fie 
Gewalt, die Kirchen, worzu ſie 
wollten, zu zwingen. Itzt geht 
man nicht damit um, wie man den 
Biſchoffen ihre Gewalt nehme, 
ſondern man bittet und begehret, 
ſie wollten die Gewiſſen nicht zur 
Suͤnde zwingen. Wann ſie aber 
ſolches nicht thun werden, und die⸗ 
ſe Bitte verachten, ſo moͤgen ſie ge⸗ 
dencken, wie ſie werden deßhalben 
GOtt Antwort geben muͤſſen, Dies 
well ſie mit ſolcher ihrer Haͤrtigkeit 
Urſach geben zu Spaltung und 
Schisma, das fie doch billig ſollen 
verhuͤten helffen. 


Dif find die furnehmſten Arti⸗ 
ckel, die fuͤr ſtreitig gehalten wer⸗ 
den. Denn wiewohl man vielmehr 
Miß brauche und Unrichtigkeit haͤt⸗ 
fe anziehen konnen, fo haben wir 
doch, die Weitlaͤufftigkeit und Laͤn⸗ 
ge zu berhuͤten, allein die fuͤrnehm⸗ 
ſten vermeldet, daraus die andern 
leicht zu ermeſſen. Denn man in 
Vorzeiten ſehr geklagt uͤber den Ab⸗ 
fall, über Wallfahrten, über Miß⸗ 
brauch des Bannes. Es hatten 


auch die Pfarrer unendlich Gezaͤn⸗ 
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des Beichthörens, des Begräbnif- Schrifft, oder gemeiner Chriſtli⸗ 
ſes, der beich⸗Predigten und unzeh⸗ | chen Kirche, zu entgegen wire. 
liger anderer Stücke mehr. Gol: Denn es iff ie am Tage und ento 
ches alles haben wir am beſten und | (ich, daß wir mit alfem Fleiſſe, mit 
um Glimpfs willen übergangen, Gottes Hilfe, (ohne Ruhm zu res 
damit man die fürnehmſten Sé: den) verhütet haben, damit te kei⸗ 
cke in dieſer Sache deſto bab. ver⸗ ne neue und gotilofe Lehre ſich in 
mercken moͤchte. Dafuͤr ſoll es auch unſern Kirchen einſtechte, einreiſſe 
nicht gehalten werden, daß indem und uberhand nehme. 
iemand ichtes zu Haß, Widerwilfen, 

oder Unglimpf geredet oder angezo⸗ 

gen fen ; ſondern wir haben allein 

die Stücke erjehlt, die wiv noͤthig 
anzuziehen, und zu vermelden, ge: | unferer Bekennkniß, und der tins 
achtet haben, damit man daraus | fern behre. Und ob iemand befun⸗ 
deſto baß zu vernehmen habe, daß den wurde, der daran Mangel hate 
bey uns nichts weder mit Lehre | te, dem iſt man ferner Bericht, mit 
noch mit Ceremonien angenom- Grund göttlicher heiliger Schrifft, 
men iſt, das entweder der heiligen zu thun erboͤtig. 


Eurer Kayſerl. Majeftät 


Die obbemeldten Artickel haben 
wir, dem Ausſchreihen nach, ber 
geben wollen, zu einer Anzeigung 
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